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Beitellungen 
auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zei⸗ 
tung“ für die Monate 


Mai und Juni 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen 
u der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſäummtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Den neu hinzutretenden Abonnenten wird der 
Anfang der Erzählung „Irrthümer“ von F. 

Arnefeldt unentgeltlich nachgeliefert. 


» 
Die Minifeier der Arbeiter. 


Na dem geringen Erfolg, welchen im vergangenen 
Jahre die Agitationen für eine allgemeine Arbeiterfeier gehabt 
hatten, konnte man mit Sicherheit vorherſehen, daß es ein 
vergebliches Bemühen ſein würde, die große Maſſe der Arbeiter 
nach und nach für den Gedanken einer alljährlich zu wieder⸗ 
Meld Demonſtration zu gewinnen. Ohne daß uns bisher 

ungen von auswärts über den Verlauf des heutigen 
Tages vorliegen, können wir bereits ſagen, daß derſelbe noch 
ruhiger und wirkungsloſer vorübergehen wird, als der 1. Mai 
des vorigen Jahres. Die Stimmung in den Arbeiterkreiſen 
iſt nun einmal der damit beabſichtigten Kundgebung für den 
Achtſtundentag nicht günſtig. Es muß konſtatirt werden, daß 
von jener Spannung, welche im vorigen Jahre in weiteren 
Kreiſen der Bevölkerung vor dem 1. Mai bemerkbar war, dies⸗ 
mal abſolut nichts — geworden iſt. Weder mit Erwar⸗ 
ung, noch gar mit Beſorgniß iſt, ſoweit unſere Informationen 
reichen, he nie = e 15 3 
dem Arbeiterfeiertage entgegengeſehen worden. Dieſe durch⸗ 
gehende Gleichgiltig eit der Stimmung, ſowohl in den Arbeiter⸗ 
waſſen, wie in den Kreiſen des nichtſozialiſtiſchen Publikums, 
ift gerade das Bezeichnende für den Stand der ſogenannten 
gewegung, welche, bei der allgemeinen und vollkommenen Ruhe, 
eſe Bezeichnung ganz und gar nicht verdient. Es wäre 
yunchan überflüſſig geweſen, die Arbeiter in der Preſſe oder 
den vorher ſtattgehabten Verſammlungen vor Ausſchrei⸗ 
zungen zu warnen. Es bot ſich keine Gelegenheit, eine etwa 
vorhandene Demonſtrationsluſt zu zügeln. Umgekehrt würde 


es wahrſcheinlich ſehr ſchwer geworden ſein, eine kriegeriſche 


Stimmung in den Arbeitern zu entfachen, wenn dies be⸗ 
abſichtigt geweſen wäre. Man darf wohl jagen, daß zur 
eit die Arbeitnehmer in allen Zweigen der Induſtrie und 
des Gewerbes froh ſind, wenn ſie ihren regelmäßigen Erwerb 
und ihre ſichere, obwohl beſcheidene, Exiſtenz haben. Und 
weng, daneben dem in allen Klaſſen vorhandenen Bedürfniß 
des baiſonnirens Genüge gethan werden kann, ſo vermiſchen 
ſich 1 ie beiden Gebiete des materiellen Exiſtenzkampfes und 
. Doktrinarismus viel weniger, als noch vor einem 
Soweit es möglich iſt, über das allgemeine Verhältniß 
an Hi Arbeitgebern und Arbeitnehmern ein Urtheil zu fällen, 
1 wohl ſagen, daß dieſes Verhältniß zur Zeit ein 
bee bender iſt, als in den letzten Jahren. Die Neigung 
u fi cht. enftellungen hat erſichtlich abgenommen und die 
— a be bei der gegenwärtigen allgemeinen Geſchüftslage 
bei a rbeitgebern das Leben nicht leicht gemacht iſt, hat 
el ruhig denkenden Arbeitern mehr und mehr Boden 
gewonnen. Das Alles wird natürlich nicht hindern, daß an 
den wo heut oder am Sonntag Arbeiterverſammlungen 
ſtattfinden, die imposanten Kundgebungen“ für die ſozialiſtiſche 
Sache ihren gewöhnlichen Es werden große 
Stoff zu 


Undurchführbarkeit dieſer 10 


io kann man 
von denen, welche fich heut 

ücknehmen pate ae ſofort 
zur ' raktiſche Folge gegeben 
werden ſollte. 


Daß der Gedanke der J. Maifeier ein recht unglücklicher 


war, werden die ſozialiſtiſchen Führer längſt eingeſehen haben, 
und ſie würden wohl etwas darum geben, wenn ſie denſelben 
nicht erſt zur Ausführung gebracht hätten. So wie die Sache 
ſich praktiſch geſtaltet hat, kann dieſe Kundgebung nur dazu 
dienen, den bürgerlichen Kreiſen zu zeigen, daß die große 
Maſſe der arbeitenden Bevölkerung doch ſehr weit davon 
entfernt iſt, Denjenigen, die ſich zu ihren Führern aufwerfen, 
blind zu folgen. Tauſende werden an den heut und am 
3. Mai ſtattfindenden Arbeiterverſammlungen theilnehmen, 
zum Theil mit Intereſſe für die ſozialdemokratiſche Idee, zum 
Theil aber auch nur aus Neugier oder in Folge äußerer An⸗ 
regung, Hunderttauſende aber laſſen den Arbeiterfeiertag vor⸗ 
übergehen, ohne ſich durch denſelben in ihrem gewohnten Tage⸗ 
werk ſtören zu laſſen. So iſt es diesmal und ſo wird es 
auch in den kommenden Jahren fein, wenn die ſozialdemo— 
kratiſchen Führer es nicht vorziehen ſollten, dieſe nutzloſe 
Demonſtration aufzugeben. 


Deutſchland. 


A Berlin, 1. Mai. In Finanzkreiſen muß ein großes 
Intereſſe an der Förderung des ruſſiſchen Kredits beſtehen. 
So oft die Börſe ſich für das Steigen der ruſſiſchen 
Werthe erwärmt, kommen Nachrichten über die angeblich 
unmittelbar bevorſtehende Wiederzulaſſung jener Werthe zur 
Lombardirung bei der Reichsbank. Solche Gerüchte werden 
auch jetzt verbreitet. Wir haben uns bemüht, ihre Richtigkeit 
feſtzuſtellen, und wir können ſagen, daß von der angekündigten 
Maßregel an Stellen, die es wiſſen müßten, nichts bekannt iſt. 
Wie ſchon früher auf Erkundigungen aus demſelben Anlaß iſt 
aber auch jetzt hinzugefügt worden, daß man aus der Sache 
keine übertriebene Prinzipienfrage mache. Wenn die Umſtände 
darnach ſind, d. h., wenn Rußland ſich zu einem Nachlaſſen 
des Zuſtandes wirthſchaftspolitiſcher Geſpanntheit uns gegen⸗ 
über entſchließt, wird den ruſſiſchen Papieren die Beleihungs⸗ 
fähigkeit zurückgegeben werden. Sollte es ſich bewahrheiten, 
was gegenwärtig ebenfalls in Finanzkreiſen verlautet, daß 
handelspolitiſche Vereinbarungen zwiſchen Berlin und Peters⸗ 
burg im Gange ſind, ſo würde eine bezügliche Verfügung viel⸗ 
leicht nicht fern ſein. Aber jene Verhandlungen und nun gar 
Vereinbarungen ſtehen offenbar noch in ſehr weitem Felde. — 
— Bemerkenswertherweiſe ſind die ſtärkſten Angriffe auf die 
Schrift des Generals v. Boguslawski zu Gunſten der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit vom Auslande gekommen. Oeſterreichiſche 
und franzöſiſche Militär⸗Fachblätter wetteifern in Zurückweiſung 
der Bo guslawskiſchen Vorſchläge. Eines dieſer Blätter, die 
in Wien erſcheinende „Reichswehr“ iſt in ſeiner Kritik ſo aus⸗ 
fallend geweſen, daß Herr v. Boguslawski ſich eine ſolche 
Sprache in einem Privatbriefe an die Redaktion entſchieden 
verbitten mußte, worauf dann die „Reichswehr“ dieſe perſön⸗ 
lichen Spitzen in einer ſpäteren Nummer ausdrücklich zurück⸗ 
nahm. Es iſt eigenthümlich genug, daß ſich gerade die Mili⸗ 
tärs unſerer Nachbarſtaaten den Kopf des Herrn v. Bogus⸗ 
lawski mit Vorliebe zerbrechen; bei uns wird über die Schrift 
des Generals weit ruhiger und vor allem unbefangener geur⸗ 
theilt, und ſelbſt aus den Einwendungen unſerer militäriſchen 
Zeitſchriften leuchtet zwiſchen den. Zeilen ein größerer 
oder geringerer Grad von Zuſtimmung hervor. 
In ſächſiſchen „reichstreuen“ Kreiſen wird jetzt offen dafür 
agitirt, durch den fortwährenden Ruf und die unabläſſige 
Mahnung des „Volks“ den Kaiſer zur Rückberufung 
des Fürſten Bismarck zu bewegen. Gedichte, die in 
ſchlechten Verſen und noch ſchlechterer Gedankenentwickelung 
den Monarchen aufforderten, ſozuſagen dem Fürſten Bismarck 
Abbitte zu leiſten, ſind öfter zitirt worden; ſie waren ein 
Produkt der Stimmung, die durch jene anfangs verſteckte, jetzt 
vollkommen planmäßige Agitation in manchen Kreiſen geweckt 
worden iſt. Wie liſtig dieſe Agitation verfährt, dafür folgen⸗ 
des Beiſpiel: Die „Dresd. Ztg.“, ein unbedeutendes Blatt, 
das ſeinen politiſchen Standpunkt wiederholt gewechſelt hat, 
brachte ein Gedicht der erwähnten Art, überſchrieben: „Wer 
bleibt uns noch?“, deſſen fünft letzte und viert letzte Strophen 
lauten: „Das deutſche Volk, Es klaget ſeine Todten (). Doch 
ſagt, wie kommts, daß ohne Lieb' und Ehre Sein Bismarck bleibt? 
Wohl ſehnet ſich das Volk nach feinem Kanzler, Schier früh: 
lingsmächtig regen ſich die Triebe Der Lieb und Treu.“ Nach 
zwei weiteren Strophen mit gleich unbeholfenem Ausdruck heißt 
der Schluß: „O Zollernfürſt! So ruf ihn denn! Laß lebend 
zu den Todten Nicht zählen Deutſchlands beſten, treu’ften 
Kämpen! Heil Dir, Heil ihm!“ Das „Leipzig. Tagebl.“, 
welches zuerſt die offene Agitation für die Erzwingung der 
Rückkehr des Reichskanzlers in fein Amt begonnen hatte, druckt 
dieſes „Gedicht“ ab und bezeichnet dabei die „Dresd. Ztg.“ 
als fortſchrittlich! So wird durch ein einziges, wohlberechnetes 
Wort der Inhalt des Gedichts, nämlich die Forderung der 


Rückberufung Bismarcks zu einer politiſch ernſten Sache erhoben 
und zugleich der Eindruck geweckt, daß der Wunſch der Rückkehr des 
Fürſten bis in die Fortſchrittspartei hinein 
gehegt werde. Aber noch mehr. In derſelben Nummer druckt 
das „Leipz. Tagebl.“ auch das Weſtarpſche Gedicht ab mit 
den Verſen: „Drum geh' zu ihm; er iſt ein rauher Krieger, 
Dem ſchäumend kocht das ungebärd'ge Blut; Du biſt noch 
jung, ſei Deines Grolls Beſieger.“ Das Blatt nimmt dann 
zu dem Inhalt des Gedichts von ſeinem politiſchen Standpunkt 
aus Stellung. Das ſächſiſche Blatt giebt zu: „Vom ftreng 
monarchiſchen Standpunkt aus mag man der einen oder 
anderen Stelle eine geſchicktere Faſſung wünſchen“. Dagegen 
erklärt es für unbeſtreitbar, „daß die Mehrheit des 
deutſchen Volks wit dem Wunſche übereinſtimmt.“ 
Wer kühler urtheilt, wird zunächſt nur die Frage aufwerfen: 
Theilt die Mehrheit der ſächſiſchen Parteigenoſſen des Blattes 
deſſen Standpunkt in der Frage, ob dem Kaiſer die Rückberu⸗ 
fung des Fürſten Bismarck abgerungen werden ſoll? Wir kön⸗ 
nen konſtatiren, daß dieſer Standpunkt allerdings unter den 
ſächſiſchen Reichstreuen viele Anhänger hat; aber ein großer 
Theil von ihnen iſt auch durch die Auslaſſungen ihres Partei⸗ 
blattes höchſt peinlich berührt. Welcher Theil die Mehrheit 
bildet, wagen wir nicht zu entſcheiden. 


— An dem Beſuche des Kaiſers von Rußland bei 
unſerem Kaiſerhofe iſt, wie ein aus Hofkreiſen zumeiſt gut infor⸗ 
mirter Berichterſtatter mittheilt, nicht mehr zu zweifeln, da jetzt 
dem Zaren für die Dauer ſeines Aufenthalts, der im Laufe des 
Monats Auguſt in Ausſicht genommen it, Schloß Babels⸗ 
berg bei Potsdam zur Verfügung geſtellt iſt. 

— Die Arbeiten zur Herſtellung einer unmittelbaren 
Telegraphen verbindung zwiſchen Berlin und 
London werden in den nächſten Tagen beginnen. 

— Die von uns bereits erwähnte Antwort des 
Reichskanzlers von Caprivi auf die Eingabe der 
13.000 Oſtfrieſen in der Angelegenheit der Auricher 
Soldaten hat folgenden Wortlaut: 

5 „Berlin, 23. April 1891. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß die Immediat⸗ 
eingabe, welche Sie im Verein mit einer großen Zahl anderer 
Bewohner Oſtfrieslands im vorigen Monat an Se. Majeſtät den 
Kaiſer und König gerichtet haben, von Allerhöchſter Stelle mir zur 
weiteren Veranlaſſung zugefertigt worden iſt. Soweit ſich die 
Vorſtellung mit den Aeußerungen beſchäftigt, welche der Herr 
Kriegsminiſter in der Reichstagsſitzung vom 13. d. aus Anlaß eines 
Vorfalles in Aurich über oſtfrieſiſche Rekruten und Lehrer gethan 
hat, trifft ſie mit dem Inhalte der Interpellation zuſammen, die 
von den Abgeordneten Hacke und van Hülſt eingebracht und in 
der Sitzung vom 13. d. M. zur Beſprechung gekommen iſt. Ew. 
Wohlgeboren werden von den Verhandlungen Kenntniß genommen 
und erſehen haben, daß die Herren Interpellanten ſich durch die 
Aufklärung, welche ich abzugeben in der Lage war, für befriedigt 
erklärten. Ich darf annehmen, daß Ew. Wohlgeboren, ſowie die 
Mitunterzeichner der Immediateingabe dieſem Vorgange ſich an⸗ 
ſchließen und damit die Angelegenheit gleichfalls als erledigt er⸗ 
achten. Wenn die Vorſtellung des Weiteren dem Schmerze Aus⸗ 
druck giebt, daß die Liebe und Treue der Oſtfrieſen zu Kaiſer und 
Reich, ihre Anhänglichkeit an das preußiſche Herrſcherhaus in 
Zweifel gezogen feien, jo werden Ew. Wohlgeboren aus den 
Verhandlungen im Reichstage die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß zu einer ſolchen Annahme ein Grund nicht vorgelegen hat 
und daß auch von keiner Seite die geiſtige, ſowie die militä⸗ 
riſche Tüchtigkeit des frieſiſchen Stammes unterſchätzt worden iſt. 
Es haben aber Se. Majeſtät der Kaiſer und König mich noch be⸗ 
ſonders zu beauftragen geruht, ich ſolle die Unterzeichner der Im⸗ 
mediateingabe wiſſen laſſen, daß Allerhöchſtihnen die loyale Geſin⸗ 
nung der oſtfrieſiſchen Bevölkerung wohlbekannt ſei, und es ſolle 
derſelben für die Kundgebung dieſer Geſinnung Allerhöchſtihr Dank 
ausgeſprochen werden. Indem ich mich dieſes Auftrages mit be⸗ 
ſonderer Freude hiermit entledige, ſtelle ich Ew. Wohlgeboren er⸗ 

ebenſt anheim, den Mitunterzeichnern der Vorſtellung von dem 
Vorſtehenden gefälligſt gleichfalls Mittheilung zu machen. 
5 5 v. Caprivi. 

— Wir haben in letzter Zeit mehrfach Gelegenheit ge⸗ 
nommen, die „Köln. Ztg.“, das Welt⸗Annoncenblatt, in 
ſeinem hetzeriſchen, gemeinſchädlichen Treiben gebührend zu 
kennzeichnen. Charakteriſtiſch für die Verdrehungskünſte des 
edlen Organs iſt heute wieder einmal folgende Auslaſſung: 

„Seit den Mittheilungen der „Kölniſchen Zeitung“ über den 
Welfenfonds“ — fo ſchreibt die rheiniſche Wetterfahne — „und 
ſeine Verwaltung und Verwendung hat ſich in einer gewiſſen 
achtungsbedürftigen Abart der deutſchen Preſſe eine Fluth von 
tugendhaften und entrüſteten Erörterungen ergoſſen, welche man 
kurzweg als Gewäſch kennzeichnen kann. Im Publikum ſind über 
die Verwendung des Welfenfonds für die deutſche Preſſe vielfach 
abenteuerliche Vorſtellungen verbreitet. Dagegen giebt es im gan⸗ 
zen deutſchen Reich keinen auch nur halbwegs unterrichteten Jour⸗ 
naliſten oder Politiker, der nicht ganz genau wüßte, daß für Preß⸗ 
zwecke aus dem Welfenfonds höchſtens ganz unerhebliche Summen 
für untergeordnete Blättchen lokaler Bedeutung verwendet worden 
find. Wenn ſich darnach Perſönlichteiten finden, welche öffentlich 
mit gegentheiligen Andeutungen und Anſpielungen unfaßbarer 
Natur hervortreten, ſo iſt das lediglich ein neuer Beleg für die 
alte Erfahrung, daß der Parteihaß oft zu Ehrabſchneidungen und 
Verleumdungen verleitet.“ TH g 

Die „Köln. Ztg.“ ſich Andern gegenüber über Parteihaß, 
Ehrabſchneidung und Verleumdung, dieſe der offiziöſen Preſſe 
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fo geläufigen Dinge, beklagen zu hören, wirkt allein ſchon auf Nachrichten“ ruft dort einen an Erbitterung grenzenden 


jeden nicht nur halbwegs unterrichteten Journaliſten und 
Politiker, ſondern wohl auch auf jeden nur halbwegs unter⸗ 
richteten Zeitungsleſer erſchütternd komiſch. Wenn aber die 
„Köln. Zig.“ mit der Behauptung, daß für die Preſſe nur 
wenig Geld aus dem Welfenfonds gefloſſen ſei, nach be⸗ 
rühmten Muſtern das vormalige Beſtehen einer offiziöſen Preſſe 
im großen Stil ableugnen will — worauf das Ganze hinaus⸗ 
läuft — ſo zeigt ſie ſich wieder einmal im ganzen Glanze ihrer 
Daß Blätter, wie die „Köln. Ztg.“ direkt mit 
eld beſtochen ſind, hat nie ein Menſch behauptet, daß aber 


für ein ſolches „Weltblatt“ wichtige Nachrichten aus dem 


Auswärtigen Amt und den Miniſterien aus erſter Hand viel 
wichtiger ſind als Geld, verſteht ſich für jeden nur „halb⸗ 
wegs“ Urtheilsfähigen am Rande. Kein Berliner Zeitungs⸗ 
Korreſpondent hat aber bei den Miniſtern, beſonders bei 
Bismarck ſo viel und erfolgreich antichambrirt, als der Ver⸗ 
treter der „Köln. Ztg.“, wie männiglich bekannt. 

— Die „Neue Züricher Zeitung“ macht auf das Zu⸗ 
ſammentreffen von Moltkes Beiſetzung und Bis⸗ 
marcks Wahl in Geeſtemünde aufmerkſam und ſchreibt: 

„Faſt zur ſelben Zeit, da Moltke beigeſetzt werden ſoll, wird in 
Geeſtemünde die Stichwahl für Bismarck ſtattfinden. Der große 
Schweiger war ſtets ein weit ausſchauender Mann, und ſo hat er 
auch ſeinen ſtrategiſchen Vormarſch in den Himmel angetreten, in 


demſelben Augenblick, da er auf Erden bald in die Lage kommen 


konnte, als Mitglied des deutſchen Reichstages entweder auf des 
Kaiſers Seite gegen Bismarck, oder auf Bismarcks Seite gegen 
den Kaiſer parlamentariſch fechten zu müſſen.“ 


— Der fromme „Reichsbote“ zitirt die bekannten Aeußerungen 
der „Hamb. Nachr.“ nach dem Tode Moltke's und bemerkt dazu: 
Selbſt über das friſche Grab Moltke's ſchießt alſo das Ham⸗ 
burger republikaniſche Organ ſeine Pfeile ab gegen 
unſern Kaiſer und ſeine Räthe. Das Hamburger Organ mag ſich 
beruhigen; die Wacht am Rhein ſteht auch heute noch feſtt 
Man muß in den „Hamb. Nachr.“ für alle edleren Empfindungen 
abgeſtorben ſein, daß man ſich ſolches zu Schulden kommen läßt.“ 
— Alſo Fürſt Bismarck hetzt in einem „republikani⸗ 
chen“ Blatte gegen Kaiſer und Reich! Das haben in den Zeiten 
es verfloſſenen Reichskanzlers nur die allerſchlimmſten „Reichs⸗ 
jeinde“ Auges 1 
— Angeſichts der gegenwärtigen ſchutzzöllneriſchen Be⸗ 
rebungen in Frankreich wird, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, in hie⸗ 
gen maßgebenden Kreiſen ernſthaft erwogen, die Konvention 
über den wechſelſeitigen Schutz des Eigenthums an literari⸗ 
chen und künſtleriſchen Werken, ſobald dies zuläſſig iſt, zu kün⸗ 
igen, falls Frankreich in der That ſich ſelbſt mit einer chineſi⸗ 
chen Zollmauer vom internationalen Verkehr abſchließen ſollte. 
uf den Artikel 11 des Frankfurter Friedensvertrages vom 10. Mai 
1871 könnte ſich Frankreich keineswegs berufen, da die in dieſem 
Artikel feſtgeſetzte „Behandlung auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten 
Nation“ ſich nur auf die Handelsverträge bezieht. Die Konvention 
für den wechſelſeitigen Schutz des Eigenthums an literariſchen und 
künſtleriſchen Werken bildete den Gegenſtand von beſonderen Feſt⸗ 


ſetzungen. 

Köln, 30. April. Auch die „Köln. Ztg.“ meldet jetzt: Die 
deutſch⸗ öſterreichiſchen Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen ſind abgeſchloſſen. Sie bedürfen nur noch der 
äußeren Paragraphirung. Morgen beginnen in Berlin unter Vor⸗ 
ig v. Bötticher's die Berathungen der Vertreter der Reichs⸗ 

ehörden und der preußiſchen Behörden behufs Feſtſetzung der 
Grundlagen, welche dem mit der Schweiz abzuſchließenden Handels⸗ 
vertrage deutſcherſeits zu Grunde gelegt werden ſollen. Die eigent⸗ 
lichen Verhandlungen mit der Schweiz werden, gemeinſchaftlich 
ii den öſterreichiſchen Bevollmächtigten, am 15. Mai in Wien be⸗ 
ginnen. 

Aus Baden, 30. April. Der Frankf. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Der alljährliche Ordensxegen, der vorgeſtern ſehr reichlich nieder⸗ 
ging, berückſichtigt auch 16 rar Arbeiter, die ſeit 
45 Jahren in dem gleichen Hauſe thätig ſind. Die höheren Aus⸗ 


zeichnungen fielen, wie in einem buregukratiſchen Staate zu erwar⸗ 


ten, in überwiegender Mehrheit den Juriſten und Kameraliſten zu. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Der nach Wien telegraphirte, (von uns bereits er⸗ 
wähnte) auf einem Pamphlet gegen die öſter⸗ 
reichiſche Armee aufgebaute Artikel der „Hamburg. 


Kleines Feuilleton. 


Die rechtliche und ſoziale Stellung der Frau in 
welches am 
Mittwoch Abend vor einem überaus * Auditorium 
ewyork, Profeſſorin 
des römiſchen Rechts, in einem intereſſanten, klaren und bis zum 
Schluß die Aufmerkſamkeit feſſelnden Vortrag behandelte. 
Subjektiv ſei fie, jo führte nach dem „Berl. Tgbl.“ die Vor⸗ 
tragende aus, berechtigt, über dies Thema zu ſprechen, da ſie 
elbſt Jahre lang in enger Berührung mit der amerikaniſchen 
rauenwelt und den dieſe bewegenden Fragen geſtanden; fie ſelbſt 
dürfte als Europäerin wohl im Stande fein, ein objektives Urtheil 
über die amerikaniſche Frau abzugeben und einen Vergleich zwiſchen 
der Europäerin und Amerikanerin zu ziehen. a 
Objektiv ergebe ſich das Zeitgemäße des Themas, weil, wie 
die Verhältniſſe in den Vereinigten Staaten überhaupt, ſo auch 
die rechtliche und ſoziale Stellung der Frau, in Europa bald überz, 
bald unterſchätzt werde. ö 
Iſt die Stellung der Frau in Amerika wirklich fo bevorzugt, 
wie man gewöhnlich bei uns glaubt? Zunächſt iſt darauf zu ant⸗ 
worten, daß keineswegs das, was die Frau in Amerika in paler 
und rechtlicher Hinſicht errungen, ihr als reife Frucht in den 
5 * iſt, ſondern daß dies Ergebniß eines langen 
ampfes iſt. a 
ohl iſt Anfangs der Boden nirgends günſtiger geweſen, der 
Be eine bevorrechtigte Stellung in der Geſellſchaft rechtlich und 
ozial zu verſchaffen und zu ſichern, als in den neu gegründeten 
Kolonien in Amerika. 
ndianerhäuptlings die Friedensvermittlerin zwiſchen Weißen und 
ndianern, dort wird in den Anſiedelungen der Puritaner die 
— die Genoſſin des Mannes im edelſten Sinne des Wortes. 
as Quäkerthum leiſtet in ſeiner Gleichſtellung der Frau mit dem 
Mann der Löſung der Frauenfrage einen nicht zu unterſchätzenden 
Vorſchub. Da drängt der Unabhängtgkeitskrieg in den Vereinigten 
Staaten die Staatsfragen und deren Löſung in den Vordergrund 
und es vergeht geraume Zeit, ehe die Löſung des Problems der 
Stellung der 2 wieder energiſch aufgegrlißen wird. Doch das 
Recht ſucht na armonie, ſucht nach Ausgleich zwiſchen dem 
rechtlichen und ſozialen Dilemma, das ſich hier offenbart. Es kann 
Rabe eine Zeitlang irren, aber ſchließlich wird es doch das Richtige 
en. 


Ya in Virginia wird die Tochter eines] F 


Eindruck hervor. Beſonnene Kreiſe verweiſen auf die Laien⸗ 
haftigkeit des betreffenden Pamphlets und erinnern an Kaiſer 
Wilhelms Wort über die Waffenbrüderſchaft beider Heere, ſo⸗ 
wie an das glänzende Urtheil, welches Graf Walderſee vor 
zwei Jahren über die öſterreichiſche Armee fällte. 

Es handelt ſich, wie unſere Leſer wiſſen, um eine unter 
dem Titel „Offene Worte über die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Armee von A. v. E.“ betitelten Broſchüre, in welcher die 
öſterreichiſche Infanterie einer ſcharfen Kritik unterzogen wird, 
der Kavallerie und Feldartillerie aber volle Anerkennung ge- 


ſpendet wird. 
Rußland und Polen. 


* Die Judenausweiſungen nehmen in Rußland 
ungeheure Dimenſionen an. Wie dem „Standard“ aus Peters⸗ 
burg telegraphirt wird, hat der Zar ſelbſt die Initiative zu 
der Ausweiſung der jüdiſchen Handwerker aus Moskau er⸗ 
griffen. Der betreffende Ukas habe die größte Erregung unter 
den Mitgliedern des Reichsrathes und allen hervorragenden 
Beamten „außerhalb einer gewiſſen Partei“ hervorgerufen. Wie 
die Moskauer „Deutſche Zeitung“ hört, wird zunächſt der 
Modus bei Ausweiſung der betreffenden Juden beobachtet 
werden, daß denjenigen, deren Päſſe bereits abgelaufen ſind, 
keine neuen Aufenthaltsſcheine ertheilt werden, ſo daß dieſelben 
alſo zunächſt an die Reihe kämen. Die Uebrigen verlaſſen 
Moskau, falls nicht ſpezielle Beſtimmungen über Einzelne ge- 
troffen werden, nach Maßgabe des Termins ihrer Aufenthalts- 
ſcheine. Frühere jüdiſche Soldaten, die ſich nach Ableiſtung 
der Militärpflicht als Handwerker in Moskau niedergelaſſen 
haben, unterliegen der neuen Maßregel nicht. Am Palmſonn⸗ 
tag (26. April n. St.) waren es 690 Juden, welche in Folge 
einer Polizei⸗Razzia von Moskan abreiſen mußten. Eine 
nächtliche Razzia in der Vorſtadt Sarjadie vernichtete 160 
Exiſtenzen. Die Strenge, mit welcher die Verordnung aus⸗ 
geführt wird, veranlaßt viele Juden, welche das Recht haben, 
in Moskau zu bleiben, freiwillig auszuwandern. Die ruſſiſch⸗ 
nationalen Blätter hoffen, der „N. Fr. Pr.“ zufolge, von der 
zu gewärtigenden Wirkſamkeit des Großfürſten Sſergei als 
Generalgouverneur von Moskau die Erfüllung aller ihrer 
Wünſche und Beſtrebungen, namentlich, daß Moskau von allen 
Juden geſäubert werde. Der Einzug des Großfürſten in 
Moskau erfolgt am 12. Mai, alſo vor Eröffnung der franzö⸗ 
ſiſchen Ausſtellung. Von unterrichteter Seite wird mitgetheilt, 
den unmittelbaren Anlaß zur Verabſchiedung des 
Fürſten Dolgoruky habe der Umſtand gegeben, daß 
er bei dem letzten Aufenthalte des Großfürſten Sſergei in 
Moskau zu dem aus dieſem Anlaſſe veranſtalteten Balle auch 
den Bankier Poljako w eingeladen hatte und Arm in Arm 
mit dieſem durch den Saal ſchritt, als er wahrnahm, ſein 
jüdiſcher Gaſt werde von den Ariſtokraten über die Schulter 
angeſehen. — In Kiew haben, der „Daily News“ zufolge, 
800 jüdiſche Familien, 4000 Mitglieder zählend, Befehl er⸗ 
halten, die Stadt ſofort zu verlaſſen. Im Ganzen ſollen 
mindeſtens 15 000 Juden aus Kiew ausgewieſen werden, meiſt 
blutarme Menſchen, welche auch an der öſterreichiſchen Grenze 
zurückgewieſen werden. Die Polizei behandele die armen Leute 
in der härteſten Weiſe, während Wucherer und andere Perſonen 
mit nicht genauer angegebener Beſchäftigung die Mittel fänden, 
um der Ausweiſung zu entgehen. Obgleich Odeſſa innerhalb 
des Judenrayons liegt, herrſcht doch auch dort Unruhe, und 
die Auswanderung iſt in den letzten Wochen viel ſtärker ge⸗ 
worden. Verſchiedene jüdiſche Firmen in Südrußland über⸗ 
laſſen ihre Geſchäfte Ruſſen und wandern aus. Viele der 
Leiter ſolcher Häuſer ſind Ruſſen, haben aber dadurch, daß 
fie außerhalb Rußlands wohnen, fremde Staats bürgerſchaft 
erworben und ihre Stellung in Rußland muß durch Erlaubniß⸗ 
ſcheine von den Miniſtern des Aeußeren, der Finanzen und des 


Das Jahrhundert der Technik eröffnete neue Bahnen: der 
Mann iſt abſorbirt von der haſtenden Thätigkeit des Erwerbs⸗ 
lebens und überläßt gern der Frau das Feld, ſobald es ſich um 
Wohlthätigkeitseinrichtungen jedweder Art, Begründung von 
Schulen, gemeinnützigen Vereinen ꝛc. handelt. Es giebt wohl keine 
dune des öffentlichen Lebens, auf die fo nach und nach die ameri- 
kaniſche Frau nicht Einfluß genommen hätte. j 

Hand in Hand damit ging die Aenderung in der Stellung der 
Frau in dem erbsleben. Bis auf zwei Staaten der Union iſt 
allenthalben der Rechtsgrundſatz durchgeführt, daß die Frau das 
freie Verfügungsrecht über ihr 1 und ihren Erwerb beſitzt. 
Freilich, welche Folgen im guten und böſen Sinne dieſe Emanzi⸗ 
pation für das Geſammtwohl haben wird, das dürfte erſt die Zu⸗ 
kunft lehren. Das Bedenkliche i. dürfe jedoch nicht über⸗ 
ſehen werden. Im Ganzen aber iſt die Stellung der amerika⸗ 
niſchen Frau in Erwerb und Beruf durchaus nicht ſo roſig wie 
man ſie vielfach bei uns ſchildert. Weder für den ärztlichen, noch 
für den juriſtiſchen, noch für den theologiſchen und näbagnplichen 
Beruf fei für En rn Vorbildung geſorgt; insbeſondere aber jei 
die praktiſche Ausübung des einmal ergriffenen Berufes für eine 
Frau durch das immer noch übermächtige Vorurtheil des Ameri⸗ 
kaners nach jeder Richtung ſehr erſchwert. ; 

Die Entwickelung der Frauenfrage iſt ſomit auch in Amerika 
eine naturgemäße geweſen, bei der jeder Fußbreit Landes erſt in 
hartem Bemühen errungen worden iſt; noch könne man nicht 
agen, daß dort die Frage gelöſt, de die Gleichberechtigung der 
rau mit dem Manne erreicht 1 it einem Appell an die 
deutſchen Mitkämpferinnen ſchließt die Vortragende; die deutſchen 
rauen ſollen feſt ſtehen und unentwegt für die gute Sache 
kämpfen; ſelbſt wenn es ein erfolgloſer Kampf ſei, fo ſei es doch 
ein friſcher und fröhlicher Kampf — und Kämpfen heißt Leben! 


Daäniſche damen. Aus dem nüchternen Lande 
Dänemark kommt die Nachricht von einem drohenden Ausſtand, 
deſſen 9 ſonderbar genug iſt. Die jungen Büffet⸗ 
damen an den dortigen Eiſenbahn⸗ und Schiffsſtationen pflegten 
bisher ihr Kopfhaar à la Frou⸗Frou — mit Stirnlöckchen — zu 
friſiren. Die hochlöbliche Eiſenbahn⸗ und 8 P Porte die 
auch Sittenkommiſſion ſpielt, fand aber, daß dieſe Pariſer Friſur 
allzu pikant und anlockend, demnach ganz und gar „unmoraliſch“ 
ſei. nes Morgens erhielten alle Büffetdamen Dänemarks einen 
behördlichen Erlaß zugeſtellt, der ihnen das weitere Tragen der 
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Innern garantirt werden. Dieſe Erlaubniß kann jeder Zeit 
zurückgezogen werden und die Inhaber dieſer Geſchäfte müſſen 
dann binnen 6 Monaten liguidiren und das Land verlaſſen. 

Nach Meldungen aus Moskau erklärten ſich viele Juden 
bereit, um der Ausweiſung zu entgehen, zum Chriſten⸗ 
thum überzutreten. Es wurde dieſes aber als ge⸗ 
ſetzwidrig bezeichnet. 983 8 

* Bon ruſſiſchen Rüſtungen und Truppenver⸗ 
ſchiebungen nach der ruſſiſchen Weſtgrenze liefen in jüngſter 
Zeit allerlei Gerüchte um, welche zum Theil auf Uebertrei⸗ 
bungen beruhten, zum Theil erfunden waren. Wie ein tele⸗ 
graphiſcher Bericht der „Voſſ. Ztg.“ aus London beſagt, um⸗ 
faſſen nach einer Petersburger Meldung des „Standard“ 
die ſtrategiſchen Vorbereitungen Rußlands die Errichtung 
zweier großer Getreidemagazine in Lukow und 
Siedlice (Polen) ſowie den Bau von ſechs wichtigen 
Heerſtraßen in Polen. : 

Warſchau, 28. April. Die hundertjährige 
Wiederkehr des Tages, an welchem die letzte Ver⸗ 
faſſung Polens veröffentlicht wurde — es war der 
3. Mai 1791 — ſoll hier zu Lande feſtlich begangen werden. 
Von ruſſiſcher Seite ſind in letzter Zeit aus dieſem Anlaſſe 
beunruhigende Nachrichten über eine revolutionäre Bewegung 
in der ruſſiſch⸗polniſchen Bevölkerung und über gefährliche 
Kundgebungen, die man gelegentlich der Centennarfeier zu ver⸗ 
anſtalten beabſichtige, verbreitet worden. Hiergegen hat die 
geſammte polniſche Preſſe Verwahrung eingelegt, indem alle 
ſieben in Warſchau täglich erſcheinenden Zeitungen an dem⸗ 
ſelben Tage einen gleichlautenden Artikel brachten, welcher dem 
Inhalte der Warſchauer Korreſpondenzen einzelner ruſſiſcher 
Blätter nachdrücklich entgegentritt. Die polniſche Nation, ſo 
heißt es unter anderem darin, wünſche in Ruhe an ihrer 
Entwickelung zu arbeiten und würde alle diejenigen ſtrenge 
verurtheilen, die durch unüberlegte Handlungen neues Unglück 
Über die Nation heraufbeſchwören würden. Allerdings fehlt 
es nicht an aufrühreriſchen Machenſchaften von Seiten unzu⸗ 
friedener Elemente. Indeß, wie man der „Pol. Korr.“ von 
hier meldet, beſtätigen alle bisherigen Anzeichen die Erwar⸗ 
tung, daß die aus unbekannter und verdächtiger Quelle her⸗ 
rührenden Aufrufe, welche die Polen zu unbedachten Kund⸗ 
gebungen anläßlich der Centennarfeier der polniſchen Ver⸗ 
faſſung zu verleiten verſuchen, auf die Haltung der polniſchen 
Bevölkerung ohne Einfluß bleiben werden. Die Beſonnenheit 
habe ſich in allen Kreiſen der genannten Bevölkerung be⸗ 
hauptet und es ſei vorauszuſehen, daß der 3. Mai im König⸗ 
5 Polen ohne Störung der öffentlichen Ruhe verlaufen 
werde. 


Großbritannien und Irland. 
* Bun britiſchen Kriegszuge gegen den Staat Manipur 
wird der „Voſſ. 89955 ge 1 x ö f 
London, 30. April. Nach amtlichen Drahtmeldungen aus 
Manipur ſind die britiſchen Truppen im Palaſte einquartirt 


antpun h ; pen Der 
flüchtige Herrſcher hinterließ eine Botſchaft, warin er z ne 
Unſchuld betheuert und um eine Unterſuchung bittet. 
verſucht werden, die Flüchtigen einzuholen und gefan N 


Die von den Manipuris gefangen genommenen Ghu rde 
den lebend angetroffen. A 


Nordamerika. Ir 

* Nach Meldungen aus New⸗Orleans wird der Be: 
richt der Großgeſchworenen über die von ihnen ang 
ftellte Unterſuchung gegen die Theilnehmer an dem blut, 
Lynchgericht vom 14. März. d. J. jede Stunde erwartet, 
Bericht werde, wie es heißt, allgemeines Auffegen erregen, da d 
Großgeſchworenen auch das Treiben der italleniſchen Ber 
brechergeſellſchaften in New⸗Orleans in ihre Unter⸗ 
ſuchung gezogen hätten und es für ihre Pflicht hielten, in dem 
Berichte Antwort auf alle von der italieniſchen Regierung gegen 
die Vereinigten Staaten und die Stadt New⸗Orleans e 
Beſchuldigungen zu ertheilen. Aus dieſer Andentung läßt 5 
kennen, daß die Großgeſchworenen von New⸗ Orleans a 


wur⸗ 


Frou⸗Frou⸗Friſur ſtrengſtens unterſagt. Das amtliche So 
fügte hinzu, für däniſche Mädchen zieme ſich die bekannte Gre 
Friſur“ in Folge ihrer Dezenz und Einfachheit noch am allerbeiten. 

arob große Revolution im Reiche der dan Büffetdamen! 
Die Ynngerinnen der SronsSronegrliut neriammelten. ‚fich zu 
einem „Meeting“ und erhoben fe a Verwa zung ‚gegen den 
Vorwurf der Unmoralität ihrer Haartracht; eine ednerin meinte 
ſogar unter dem jubelnden Beifall ihrer Berufsgenoſſinnen, die 
berühmte Friſur habe Gretchen durchaus nicht vor dem Falle be⸗ 
wahrt, während man mit Frou⸗Frou⸗Kopfputz ganz gut ein ehr⸗ 
ſames Mädchen, ja ſogar eine alte Jungfer bleiben könne. Die 
Verſammlung beſchloß, durch eine Abordnung die genannte Ver⸗ 
waltungsbehörde zur Zurücknahme des Frou⸗Frou⸗feindlichen Ver⸗ 
botes aufzufordern, widrigenfalls fämmtliche Büffetdamen Düne- 
marks vom 1. Mai ab ihren Dienſt einſtellen würden. 


+ Krouprinzeſſin⸗Wittwe Stephanie in Monte-Carlo. 
Man ſchreibt der „Meraner Zeitung“ aus Monte⸗Carlo vom 20. 
v. M.: „Seit drei Tagen werden die Spielſäle von der Kreu⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe Stephanie und ihrer weſter beehrt. Die 
hohe Frau ſpielt ſehr fleißig am Roulette und gewinnt auch recht 
Neibig. Geſtern, als ich gerade neben der Kronprinzeffin 20 Fres. 
verſpielt hatte, fiel ihr ein Goldſtück zu Boden. Als ich es aufhob 
und mit einer Verbeugung übergab, dankte die Kronprinzeſſin auf 
Franzöſiſch. Ich antwortete auf Deutſch, worauf ſie mich fragte, 
ob ich ein Oeſterreicher ſei, was ich bejahte: dann, ob ich ſchon 
lange in Monte⸗Carlo ſei, worauf ich erwiderte, daß ich mich in 
Mentone aufhalte und nur hier und da mein Glück im Monte⸗ 
Carlo verſuche. Die Kronprinzeſſin frug mich noch, ob ich auch 
viel gewinne, was ich leider verneinen mußte, worauf ſie meinte: 
„Sie müſſen jo vorſichtig ſpielen wie ich, dann werden Sie auch 
gewinnen.“ Da in dieſem Augenblick ein Herr, ich glaube es war 
der Prinz Koburg, an die Kronprinzeſſin herantrat, ſo war die 
Unterredung damit beendet. In den Sälen hatte Niemand eine 
Ahnung, ah bi Kronprinzeſſin da ſei. Die Herrſchaften ſpielten 
von 4 Uhr Nachmittags bis ½8 Uhr Abends und dann n08 von 
½9 Uhr bis 11 Uhr Nachts immer an ein und demſelben 12 
Kronprinzeſſin Stephanie ſetzte mit Vorliebe auf Rouge und hie 
und da auf einzelne Nummern und gewann in der =... je 
war die Kronprinzeſſin wieder allein an demſelben Tiſche zu ſehen 
und 3 ſich wieder, zumeiſt gewinnend, ſehr fleißig am 
Spiele. 


etch 


fahren der Lynche beipflichten und ſogar eine Rechtfertigung der⸗ 
. N ſche K 


Minuten eine elektromotoriſche Kraft vonſſaß Volk 


* 


en verſuchen werden. Inzwiſchen ſoll der italieni njul 
bei dew Orleans zugegeben haben, daß die gelynchten Italiener 
Pen en Stadtwahlen ihre Namen in die Wahlliften eingetragen 
4 ed wirklich gewählt haben. Dies ſei jedoch nur aus Un⸗ 
tall iB geichehen, und es habe den Italienern ferngelenen, ihr 
Pu tas des Staatsbürgerrecht aufzugeben. Die Feſtſtellung dieſes 
need wird für die Beilegung des Streitfalles von Bedeutung 
. New Orleans andauernde n hat vor einigen 
N gen durch die Ankunft von 450 Sizilianern neue 
ahrung erhalten. Die neuen Ankömmlinge hatten Palermo vor 
Aus utigen Vorgängen vom 14. März verlaſſen und gehören ohne 
usnagme der niedrigſten und laſterhafteſten Klaſſe der fiziliani- 
en Bevölkerung an. Eine Anzahl von ihnen iſt bereits wegen 
Tragens von Waffen verhaftet worden, während die übrigen unter 
Keengiter polizeilicher Ueberwachung ſtehen. Die Behörden glauben 
eweiſe für die Annahme zu beſitzen, daß die Sizilianer mit 
einem Racheplan umgehen, umſomehr als fie mit vielen Mitgliedern 
& afia und den Leitern der „Mordgeſellſchaft“ (Aſſaſſination 
ociety) in täglicher Verbindung ſtehen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


9 Berlin, 29. April. Papa Kaumann, ein jovialer alter 
Neirre batte als Mitglied eines fidelen Stammtiſches im Südweſten 
hei tadt eines Abends in einer beſonders ſchweren „Sitzung“ 
men Zechkumpanen verſprochen, einen Wechſel über 75 M. zahl⸗ 
ie nach feinem Tode und beſtimmt für alle Diejenigen, welche 
eimer Leiche das letzte Geleit gäben, insbeſondere für den Stamm⸗ 
Hl auszustellen. Flugs war ein Wechſelblanket herbeigeſchafft, 
Einer der Stammgäſte ſchrieb den Wechſel mit all den humoriſtiſchen 
uſätzen, welche ihm den Charakter eines Wechſels ſofort wieder 
raubten, aus und Papa Kaumann ſchrieb ſeinen Namen guer, 
während der Wirth ſeinen Namen als Ausſteller darunter ſetzte. 

r Stammtiſch wollte jedoch noch ſicherer geben, er verlangte 
auch die Unterſchrift des eingeſetzten Univerſalerben B. und auch 
ieſe wurde egeben, nachdem er von dem Wirthe die Verſicherung 
Thalten, daß es ſich ja nur um einen Scherz handele, um den 
Stammtiſch zufrieden zu ſtellen. Als dann nach dem Tode Kau⸗ 
manns — das Lokal des Stammtiſches hatte inzwiſchen ſeinen 
haber gewechſelt — der Stammtiſch den Wechſel dem Erben B. 
prälentixte, wurde dieſer ſehr ungehalten und zerriß N Hand 
en Wechſel in mehrere Stücke. Er behauptete, daß die ganze 
Sache nur „Ult“ geweſen ſei und der Wechſel gar nicht zur Prä⸗ 
ſentation beſtimmt war. Der Stammtiſch verſtand aber den Scherz 
falſch. Man hielt beſondere Verſammlungen ab, in welchen über 
tejen ſchwierigen Fall eifrigſt dabattirt wurde, und das Ende vom 
Liede war, 905 Herr B. am Dienſtag unter der Anklage der wider⸗ 
rechtlichen Vernichtung einer Urkunde vor Gericht zu 


* 


erſcheinen hatte. Er gab das Zerreißen des Papiexres zu, be⸗ 
aupete aber nach wie vor, daß daſſelbe überhaupt keine Urkunde 
deweſen, jondern nur aus Scherz geſchrieben worden ſei. Ihm 


at der geſamte Stammtiſch in corpore gegenüber und jeder der 
De eiligten wand dem apa Kaumann noch einen Kranz der 
zankbarkeit und verſicherte, daß dieſer Wechſel ein ganz ernſthaft 
zulzufaſſendes Vermächtniß ſeines guten Herzens ſei. Der Alte 
Nabe. ſeinen Zechgenoſſen bei ſeinem Tode „auch einen vergnügten 
“ machen wollen und überdies ſei der Wechſel vorſ riftsmäßig 
dittemwelt und girirt. — Der Staatsanwalt theilte im Weſentlichen 
8 Anſicht des Stammtiſches und beantragte eine Woche Ge⸗ 
Gin Ani. Der Gerichtshof erkannte aber auf Freiſprechung. 
auf Anſicht des Gerichtshofes war das beſchriebene Stück Papier, 
5 welchem gar keine Zahlungszeit und auch nur der ganz un⸗ 
eſtimmte Begriff der „Stammgäſte“ angegeben war, überhaupt 
keine re iltige Urkunde und der Angeklagte konnte den „Wechſel“ 
alten, als . erriß 


a 1 & Dag S m u icht 
. wurger verur⸗ 
eilte nach viertägiger Verhandlung den Sof aten des 92 


gniß und Entlaſſung aus dem Heere. 


Lokales. 


1 Poſen, den 1. Mai. 

Halten der Züge im Eichwald. Im Eichwalde halten 
zn wieder täglich die Me welche Poſen 10 Uhr 40 Min. Vor⸗ 
Poe und 2 Uhr 51 Min. Nachmittags 8 von den nach 
hi djen fahrenden Zügen halten im Eichwald gleichfalls zwei, näm⸗ 

ch um 2 Uhr 1 Min. und um 6 Uhr 9 Min. Nachmittags. An 
min und Feiertagen wird außerdem auch der um 6 Uhr 
—. Vormittags von Poſen abgehende Zug im Eichwalde 
Pol techniſche Geſellſchaft. In der vorletzten Sitzung 
Herr 8 N — el 


Hin 8 - 


oeriter einen Vortrag über neuere 
apparate. Der Vortragende erklärte zunächſt die opti⸗ 
her Grundgeſetze der Glaslinſen, ihre Lichtberechnung, Brenn⸗ 
der und ihre Wirkungsweiſe in Kombinationen zu Fernröhren, 
daterng Magica und dem! Nebelbildapparate. Die nach den 
Er enen Erläuterungen von Herrn Foerſter mittelft eines neuen 
namerats hervorgebrachten Bilder entſprachen allen Erwartungen, 
lich Photographien z. B. vom Poſener Rathhaus und vom 
San, ‚Boeriter Telbft mit der Unterſchrift „Gute Nacht“ als 
Sigunn d_ derfeblten ihre Wirkung nicht. — In der letzten 
Tr N hielt Here Stadtbaurath Grüder einen Vortrag über 
tät du ente mwandlung von Wärme in Elektrizi⸗ 
deckte Seed die Thermoſäule. Schon im Jahre 1825 ent⸗ 
Verbinduebeg, daß ein elektriſcher Strom durch Erwärmung der 
und An tindsſtelle heterogener Metallſtäbe, beiſpielsweiſe Wismuth 
elektrifen; die Urſache dieſer Wirkung nennt man thermo⸗ 
de Ihe oder kurz Thermoſtröme. Der einfache See⸗ 


ermo=elef- 


13 Apparat, bei welehem die thermo⸗elektriſche Wirkung durch 


ung einer Galvanoscopnadel hervorgerufen, die 
Säule von Nobilt, bei welcher ſchon die geringe Wärme der 
die reicht, um thermo⸗elektriſche Wärme zu erzeugen und 
don dem Zueueren Thermoſäulen. von Nos und Clamond wurden 
Feit ‚dt nun bagenden demonftrirt und herumgereicht. In neueſter 
Pint baje Ingenieur Gülcher in Berlin mit dem Fabrikanten 
welche bei ein eine Thermojäule konſtruirt und patentirt erhalten, 
und einem Quantum von 200—205 Liter Gas pro Stunde 
von 3,5 Volt. unzand von 0,4 Ohm eine elektromotoriſche Kraft 
giebt; man erhält biemen totalen Effekt von 15,31 Volt. Ampire 
74,7 Volt⸗Ampixre. ach für 1 Kbmtr. Gas einen Nutzeffekt von 
viel gegenüber den N ift bereits mehr als drei Mal jo 
25 Kbmtr. Gas nur 24 Iden und Clamondſchen Säulen, welche 
ste hierauf die neue Sala Anpire ergeben. Der Vortragende 
der Gasverbrauch wurde an einen eſche Thermoſäule in Betrieb; 
auf 205 Liter pro Stunde regulim perimentir⸗Gasmeſſer genau 
er 5 eidem Konſum e e ewe 3 
ermoſe . 
ſäule geſchalteter Spannn na n 
und ein Strom⸗ 


meſſer gab zwiſchen den Klemmen 4—5 Ampire. Mit der Thermo⸗ 


ſäule wurden nun einige galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Ar⸗ 
beiten vorgenommen, ferner eine kleine elektriſche Dynamomaſchine 
in Bewegung geſetzt, ein Waſſerzerſetzungsapparat eingeſchaltet und 
dergleichen mehr. 


—b. Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolfſtiftung der Stadt 
Poſen hielt geſtern Nachmittag um 6 Uhr im Konfirmandenzimmer 
bei der Kreuzkirche ſeine Generalverſammlung ab. In derſelben 
wurde zum Vorſitzenden Herr Superintendent Zehn wiedergewählt, 
an Schriftführer Herr Paſtor Springborn; an Stelle des na 

erlin verſetzten Herrn Gymnaſialdirektor Nötel wurde 
Herr Gomnaſialdirektor Leuchtenberger zum Schatzmeiſter 
gewählt. Der Vorſitzende erſtattete hierguf Bericht über die 
3 und auf Antrag der Reviſoren wurde dem 

chatzmeiſter Entlaſtung ertheilt. An den Hauptverein werden 
450 Mark abgeführt. Zu Abgeordneten für das Jahresfeſt des 
Provinzial⸗Vereins, das am 2. und 3. Juni d. J. in Meſeritz 
ſtattfinden wird, wurden die Herren Superintendent Zehn und 
Geheimer Regierungsrath Polte mit dem Rechte der Subſtitution 
gewählt. Zu Reviſoren der Jahresrechnung des Provinzial⸗ 
vereins wurden wiedergewählt die Herren Schulrath Gabriel, 
Seminarlehrer Krumbhorn und Paſtor Loycke. N 

—b. Der Zweigverein der deutſchen Lutherſtiftung in 
der Stadt Boten hatte geſtern Nachmittag um 6¼ Uhr gleichfalls 
im Konfixmanden⸗Zimmer bei der Kreuz⸗Kirche ſeine General⸗ 
Verſammlung. In derſelben wurde zunächſt der Vorſtand wieder⸗ 
gewählt, dann erſtattete Herr Kommerzienrath Anderſch Bericht 
über die Jahresrechnung, nach welcher über 200 Mark an den 
Hauptverein abgeführt werden. Dem Schatzmeiſter wurde Ent⸗ 
laſtung ertheilt und ſodann zum Abgeordneten für die Provinzial⸗ 
verſammlung der Lutherſtiftung, die gleichfalls in Meſeritz am 
3. Juni ſtattfindet, Herr Diviſionspfarrer Meinke mit dem Rechte 
der Subſtitution gewählt. 

d. Der Verein polnischer Bürger in Berlin, welcher den 
Zweck verfolgt, ſich geoenfeitig in der Mutterſprache fortzubilden, 
die Kinder in dieſer Sprache zu unterrichten, ſowie die geſellige 
Unterhaltung zu pflegen, zählt gegenwärtig 63 Mitglieder; als Bei⸗ 
rath des Vereins fungirt Herr v. Koscielski; die Anzahl der auf 
Koſten des Vereins in der ang — Mutterſprache unterrichteten 
Kinder betrug im abgelaufenen Bereinsiahre 75. Die Bibliothek 
des Vereins zählt 130 Bücher. 3 : 

d. Zur Angelegenheit des polnischen Sprachunterrichts. 

Die hieſige königliche Regierung hat, wie der „Dziennik Poznanski“ 
erfährt, die Kreis⸗Schulinſpektoren beauftragt, unverzüglich den 
Lehrern 1 mitzutheilen, daß ihnen auf Grund des Mi⸗ 
niſterial⸗Reſtripts vom 11. April d. 3 geitattet iſt, mit Genehmi⸗ 
gung der Regierung polniſchen Schülern Privatunterricht im pol⸗ 
niſchen Leſen und Schreiben zu ertheilen, und daß ihnen frei ſteht, 
u dieſem Zwecke Schullokale zu benutzen, ſofern die Schulvor⸗ 
ſtände reipeftive die Gemeindevorſtände dies geſtatten. Die Kreis⸗ 
Schulinſpektoren haben in Folge deſſen die Verfügung der königlichen 
Regierung an die Schulrektoren reſpektive Haupklehrer geſandt, 
damit dieſe die Lehrer davon benachrichtigen; ſo iſt es bereits in 
der Stadt Poſen und ee. ſowie an einigen Orten in der 
Provinz n Der „Dziennik Poznanski“ bemerkt hierzu: es 
ſei jetzt Sache der polniſchen Bevölkerung, die Vorbereitungen zur 
Einrichtung und zum Beginn des polniſchen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richts zu treffen. t \ g 

d. Im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg findet am 8. dieſ. 
Monats die Exſatzwahl eines Landtags⸗Abgeordneten ſtatt; als 
Kandidat der Polen iſt von dem polniſchen Zentral⸗Wahlkomite 
für Weſtpreußen Rittergute beſitzer v. Rybinski auf Dembiniec auf⸗ 
geſtellt worden. 0 

Für Militäranwärter. Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

eichniß von Stellen, welche an Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
je en zu vergeben ſind, daſſelbe kann täglich von 9 bis 1 

m Hauptmelde⸗Amt am Kanonenpla 1 werden. 
ter iſt die Saiſon mit der 


d. Im hieſigen po 
uc der siweiten Biblietbeker an Der hiengen Racsundfi 
Zum zweiten 9 r an der hieſigen uski⸗ 
ſchen Bibliothek iſt, wie der „Dziennik Pozn. mittbeilt, vom 


Kuratorium an Stelle des verſtorbenen Herrn Krakowski der bis⸗ 
herige Bibliothekar an der königl. Univerſitätsbibliothek zu Bres⸗ 
lau, Herr Bederski, gewählt worden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 1. Mai. Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſ. Ztg.“) Abgeordnetenhaus. 
Das Haus nahm in nochmaliger zweiter Abſtimmung 
das Wahlgeſetz an und ſetzte darauf die Berathung des Juſtiz⸗ 
etats bei der Neuforderung eines Senatspräſidenten für Bres⸗ 
lau fort, die von Freiſinnigen und Nationalliberalen unter 
Hinweis auf die vielen Dienſtreiſen des Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten, welche allein die Urſache der Geſchäftsanhäufung 
ſeien, bekämpft wurde. Abg. v. Hammerſtein beſprach 
die Hildesheimer Strafverfesung der Referendare wegen Nicht- 
aufnahme eines jüdiſchen Referendars in die Tiſchgeſellſchaft, 
die er als ein gegen Schulknaben, aber nicht gegen Beamte 
angängiges Verfahren bezeichnete. Juſtizminiſter v. Schelling 
erklärte die Strafverſetzung für durchaus gerechtfertigt, ſoweit 
es ſich um eine antiſemitiſche Demonſtration gegen einen 
jüdiſchen Kollegen überhaupt und nicht blos um eine perſön⸗ 
liche Antipathie gegen einen Einzelnen gehandelt, worüber 
allerdings erſt die Referendare vor ihrer Verſetzung zu hören 
geweſen ſeien. Referendare dürften nicht Religionsunterſchiede 
machen. Des weiteren wandten ſich beſonders die Abgg. 
Munckel, Rickert und Sattler im Sinne des M 
niſters gegen den Verſuch, die Juden von der Juſtizkarriere 
auszuſchließen, wogegen Graf Bruel das Verhalten der 
Referendare als geſetzlich zuläſſig in Schutz nahm. Darauf 
wurde die Neuforderung des Senatspräſidenten abgelehnt. 
Abg. Graf Brandenburg (Zentrum) bekämpfte in 
einer antiſemitiſch ng: Rede die Zulaſſung der Juden 
zur Juſtiz, deren Anſehen dadurch wegen der Minderachtung 
der Juden geſchädigt werde, wurde aber von ſeinem Partei⸗ 
penoien Abg. Boediker desavouirt. Abg. Lubrecht 


leuchtete die Schäden des Antiſemitismus, während Abg. L 


Stöcker ein Aufſaugen der juriſtiſchen Karriere von den 
Juden behauptete. 0 u" 

eiterem fand eine kleine Auseinanderſetzung zwiſchen 
den Abgg. Cremer und Eugen Richter aus Anlaß des 
ſeinerzeitigen Rücktritts Cremers von der Berliner Kandidatur 
gegen die Spende Bleichroeders für konſervative Wahlen ſtatt, 
worauf Vertagung auf morgen beſchloſſen wurde. 


Berlin, 1. Mai. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
berichtder „Poſener Zeitung.“] Der Reichstag 
berieth heute in zweiter Leſung die Brantweinſteuer⸗Vorlage, 
bei welcher Abg. Barth die Aufhebung der Differenzialſteuer 
beantragte und das geſammte Syſtem der Produktions zweige 
als eine Gefährdung des Begriffs des Privateigenthums 
geißelte. Nach einer im Uebrigen nicht erheblichen Debatte 


ch wurde der Antrag Barth abgelehnt, der erſte Artikel der Vor⸗ 


lage angenommen und beim folgenden Vertagung auf morgen 


beſchloſſen. 


Berlin, 1. Mai. Die Internationale Kunſtausſtellung 
wurde heute in Gegenwart des Kaiſers und der Kaiſerin 
Friedrich, der Diplomatie und der Miniſter eröffnet. Nach 
der Anſprache des Vorſttzenden v. Werner an den Kaiſer und 
die Kaiſerin Friedrich hielt der Kaiſer an die Protektorin fol⸗ 
gende Anſprache: Namens der verſammelten Künſtler erlaube 
Ich Mir, zu Füßen Ew. Majeſtät Unſeren Dank niederzu⸗ 
legen. Der hohe künſtleriſche Sinn Eurer Majeſtät und 
Meines hochſeligen Vaters haben den heutigen Tag ermög⸗ 
licht. Ich danke Ew. Majeſtät für Höchſtderen Erſcheinen, 
welches den heutigen Tag verherrlicht. Bitte mit Mir einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich 
drei Mal hoch! Nach Schluß der Feier erfolgte ein Rund⸗ 
gang durch die Ausſtellung. 


Berlin, 1. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Ztg.“] Fürſt Bismarck erhielt bei der heutigen Reichs⸗ 
tagsſtichwahl in 83 Bezirken 10 254, Schmalfeldt 5462 
Stimmen, 13 Bezirke fehlen noch. 

Die bayeriſche Regierung wird im Juni beim Bundesrath 
die Aufhebung der Ausnahmemaßregel gegen die Redemptoriſten 
beantragen. 

Eſſen a. d. Ruhr, 1. Mai. In der Bochumer Gegend 
iſt nur noch ein geringer Theil der Belegſchaften einzelner 
Zechen ausſtändig, laut der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ ſind alle 
nicht zurückgekehrten Arbeiter der Zechen „Hannover“ und 
„Holland“ entlaſſen worden. 


Wien, 1. Mai. Heute Vormittag fanden 42 Arbeiter⸗ 
verſammlungen ſtatt, in denen Reden über den Achtſtundentag, 
das allgemeine Wahlrecht und die Preß⸗ und Koalitionsfrei⸗ 
heit gehalten wurden. Es wurde eine Reſolution angenom⸗ 
men, welche die Forderungen des Pariſer Kongreſſes zuſam⸗ 
menfaßte. Die Ruhe iſt ungeſtört; auch die Arbeiterver⸗ 
ſammlungen in den Provinzen verliefen ruhig. In den 
Troppauer, Oſtrauer und Karwiner Kohlenrevieren wird heute 
gearbeitet. Die Ordnung iſt bisher ungeſtört; ſämmtliche 
Schächte ſind ſeit geſtern militäriſch beſetzt. 

Bern, 1. Mai. In den Induſtriezentren der Schweiz 

ürich, Winterthur, St. Gallen, Schaffhauſen, Genf und 
haux de fonds wird überall gearbeitet; es herrſcht voll⸗ 


ſtändige ur 1 

aris, 1. Mai. Der heutige Vormittag iſt ruhi 
verlaufen; in den Werkſtätten wird überall e 15 
Arbeiterviertel ſind belebter; die Zentralbezirke bieten nichts 
ungewöhnliches. Am Mittag verſammeln ſich Arbeiterdelegirte 
aus der Fun und ſozialittſche Gruppen, um Petitionen der 
Kammer zu überreichen. Auch in den Departements herrſcht 
vollkommene Ruhe und wird gearbeitet, ebenſo in Havre. In 
den Bergwerken von Brueges, Decazeville und Lyon iſt die 
Ruhe ungeſtört, wenngleich unter den Arbeitern eine gewiſſe 
Erregung hervortritt. 

Konſtantinopel, 1. Mai. Das Schiff „Koſtroma“ 
der ruſſiſchen Freiwilligenflotte, welches mit Arbeitern für die 
ſibiriſche Bahn, mit Koloniſten und einem Courier des 
Zaren aus Odeſſa kam, wurde am Eingange des 
Bosporus, wahrſcheinlich auf Grund der Vermuthung, 


daß auf dem Schiff Soldaten und Kriegsmaterial wären, feſt⸗ 


gehalten. Der Kommandant von Kavak drohte zu feuern, falls 
das unter der Handelsflagge fahrende Schiff ſeine Fahrt fort⸗ 
ſetzte, und hielt dann daſſelbe bis zum Vormittag des darauf 
folgenden Tages zurück. Es verlautet, Nelidoff richtete eine 
Note an die Pforte, worin er 1000 Pfund Schadenerſatz, die 
Abſetzung des Kommandanten und unbedingte Freiheit der 
Schifffahrt durch die Meerengen für die ruſſiſche Handelsflagge 
beanſprucht. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


»Ein reizendes Büchlein bat ſoeben die Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtnerei von 7 C. Schmidt in Erfurt herausgegeben. 92 betitelt 
ch „Das Gärthen der Kinder“ und giebt in einer leicht 

verſtändlichen, ſich direkt an die Kleinen wendenden, friſchen und 
aufmunternden Sprache alles wieder, was zur Einrichtung, 
e altung und Beſorgung eines Gärtchens dient. Der alt 
ch ausgedacht und ſelbſt große Leute brauchen es 
u äben, darnach zu arbeiten. Vor allen Dingen ſollte 
das Büchlein, das nur 75 Pfg. koſtet, in keinem Hauſe fehlen, dem 
ein Rade e der und Kinder von 7 bis 15 Jahren an hören, 
Es bildet eine Quelle von Freude und Belehrung und erfüllt einen 
Zweck vollkommen. 


* Ufer, „Geiſtesſtörungen in der Schule Verlag 
von J. $ Bergmann in Wiesbaden. M. 1,20. — Diele neueſte 
Schrift eines bekannten Schulmannes wendet ſich nicht nur an die 

rerſchaft höherer und niederer Unterrichtsanſtalten, ſondern auch 
ee 0 eh BE a ee: 

ejen Intereſſe haben. Ganz beſon ürfte das en 
diejenigen‘ Eltern von Be deren Kinder e A und 


unterrichtlicher Hinſicht ſehr viel Mühe verurſachen 

gewöhnlich als Bi enheit, Verdorbenheit, Trägheit und Unauf⸗ 
merkſamkeit anſieht — behandelt, gebört oft zum Theil in das 
Gebiet der geiſtigen Störungen und erfordert dann eine eigen⸗ 
artige äußerſt ſorgſame Behandlung; im andern Falle wird das 
Uebel nur verſchlimmert. 


Heute verſchied nach kurzem Leiden unfer 
innigſtgeliebter Gatte, Vater und Großvater, 
der Kaufmann 


Marcus Heimann 


in ſeinem 76. Lebensjahre. 


Tiefbetrübt zeigen 


dies hiermit an 


Die trauernden Hinterbliehenen. 


Wreschen, Borzykowo, Berlin, 
den 29. April 1891. 


Nach Gottes unerforſchlichem O J. O. O. F. 


Rathſchluß ſtarb heute morgen 
meine einzige liebe Tante, Frau 
General-Kommiſſions⸗Sekretär 


Josephine Schmidt, 


geb. von Serwinowska 

nach langem ſchweren Leiden. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, Nachmittags 5 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Walliſchei 8 aus, 
att. 5566 


5 


Freunden und Bekannten dieſe 

Nachricht von der trauernden Nichte 
J. Piechucka. 

Poſen den 30. April 1891. 


Heute früh entriß uns 
der Tod nach kurzen ſchwe⸗ 
ren Leiden unſere geliebte 
Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter 


Johanna Abraham. 


Wongrowitz, 1. Mai 1891. 

Die Beerdigung findet 
Sonntag Nachmittags ſtatt. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
Sponnagel mit Fabrikbeſ. Emil 
Naglo in Berlin. Frl. Charlotte 
v. Sehlen in Hannover mit Paſt. 
Wilhelm Kanne in Berlin. Frl. 
Emmy Tamm mit Fabrikbeſitzer 
Arno Regner in Dresden. 
Verehelicht: Premier⸗Lieut. 
Chriſtian Brückner mit Frl. Marie 
Ebert auf Rittergut Leubnitz. 
eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Frhr. Hans von 
eibnitz in Miſtitz. Herrn Herm. 
me in Charlottenburg. 
ine Tochter: Hrn. Lieut. 
ans v. Poncet in Sorau. Hrn. 
r. Otto Fromme in Bremen. 
Ger.⸗Aſſeſſor Liesmann in Nort⸗ 


eim. 
Geſtorben: Oberlehrer Prof. 
Aug. Jacobſen in Berlin. Rentier 
Chr. Zenthöfer in Gumbinnen. 
r. Rittergutsbeſitzer Florentine 
lszewski geborene Schneider in 
Königsberg. 


| 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Sonnabend, den 2. Mai 1891: 
Letzte Bons⸗Vorſtellung. 
Zum 5. und letzten Male: 
Der ſelige Toupinel. 
Schwank in 3 Akten von Alex. 


Biſſon. 
Deutſch von G v. Moſer. 
Novität des Reſidenztheaters zu 
erlin. 5562 
Sonntag, den 3. Mai 1891: 
Letzte Vorſtellung der 
. Saiſon. 5 
Viertes und letztes Gaſtſpiel 
des königl. württembergi⸗ 
ſchen Hofſchauſpielers Herrn 
August Junkermann. 
Auf allgemeines Verlangen. 
Ein Fritz Reuter-Abend: 
ange = mit lebenden 


ildern 
von A. Junkermann. 
ierauf: 
Hanne Mutes Abſchied. 
ritz Reuter. 


Idylle in 1 Akt v. 
Müll 


er oßz. 
Genrebild in 1 Akt v. A. Jun⸗ 
kermann. 

Jochen Pälel, wat büft 
en Päſel, w ũ 
du vörn Eſel. 

Schwank in 1 Akt v. A. Junker⸗ 


mann. 
Mit aufgehobenem Abonne⸗ 
ment. 
Schauſpielpreiſe. 


M. d. 4. V. 91. A. 84, U. L. 


Polytechnische Gesellschaft 


Die heutige Sitzung fällt aus. 


Ornithologiiher Vertin. 


Vereinsſitzung Sonnabend den 
2. Abends 8'/, bei Lambert. 


Haudwerker⸗Verein. 
Umzugshalber fällt der 
Bücherwechſel 
am Montag, d. 4. d. M. aus. 


Etablissement Eichwald, 


Morgen Sonntag zur Er⸗ 
öffnung des Gartens. 


Früh-Koment, 


Anfang 5 Uhr. 5565 
Heute Abend 5582 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 


Restaurant 
„Rathhauskeller.“ 


Dem geehrten Publikum em⸗ 
pfehle ich das von mir ſeit dem 
1. April d. J. übernommene 


Restaurant 


im hieſigen 


Rathhauskeller 


zur wohlgeneigten Berückſichti⸗ 


dung. Fur feinſte Biere und 
andere Getränke, vorzügliche 


Küche zu jeder Tageszeit. 


ſowie aufmerkſamſte Bedienung 
wird geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
W. Fischbach. 
Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
Eisbeine. WR 
Reſtaurant F. Gürich, 
Alter Markt 85, I. Etage. 
Fate Abend Eis beine, 
Lagerbier v. Gebr. Hugger ſowie 
vorzügl. echtes Kulmbacher Bier 


empfiehlt ürich. 


I. Gross auer 


Heute Mai ⸗Kränzchen. 


Kohlenſäure⸗ 
Bierapparate 
neueſter u. prak⸗ 
tiſchſter Kon⸗ 


hält ſich 

wochenlang 

wohlſchmeckend. 

Gebr. Franz, 

Königsberg P. 

Preiscour. gratis 
u. franco. 


Spucknäpfe, 


miniſteriell vorgeſchriebene 
und Größe, empfiehlt die 
handlung von 


F. Peschke, 
St. Martin 23. 
Täglich friſchen 


Spargel 


©. Karm 


oc 
iſen⸗ 
5543 


empfiehlt 
einski, Breiteſtraße. 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 


on 


A. Barezynski. 


3942 


! Schneekoppe ! 


Dem geehrten Publikum der Stadt Poſen bringe ich er⸗ 


gebenſt zur gefälligen Kenntuiß, daß ich die 


dieftauratin „Schneekoppe“ 


eröffnet habe. 


Es wird bei mir dunkles und helles Bier der Bavaria 
verabreicht. Gleichzeitig empfehle meine Kegelbahn und Han⸗ 
delsgärtnerei der geehrten Beachtung. 


Hochachtungsvoll 


C. Steinke. 


See- und Spal Bad Lolberg 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1890: 8229 Gäſte. 


Saison von Mal BAD CUDOW A. Regie: ungs-Bezirk 


bis Oktober. Breslau. 
1235 Fuss über dem Meere. Post- und Telegraphenstation. 
Bahnstation Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, 
Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: gegen Gicht-, Nieren- und Blasen- 
Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren. Concerts, 
Reunion, Theater. IIlustrirter Wegweiser 50 Pfg., Prospecte gratis. 
Brunnenversandt das ganze Jahr durch. Die Badedirection. 


Das Damenheim 
in Bad Landeck i. Schl., Grüner Berg‘, 


empfiehlt ſich Damen jeden Alters zu vorübergeh. wie dau⸗ 
erndem, angenehmem Aufenthalt. — Beſte Referenzen. 


FGroßer Ausverkauf 


wegen Geſchäftsverlegung nach dem Neubau 


Ftiedrichſtr. neben dem Ohet⸗Landesgericht 
Um mit meinem Lager bis zum Umzuge zu 
räumen, verkaufe ich ſämmtliche Neuheiten in 


Kleiderſtoffen, Seidenwaaren, Damen⸗ 


Lonfettion, Vlouſen, Jupons, Rkiſe⸗Plaids ett. 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


L. Schoenfeld, 


Markt 65, I. Etage. 


zur güligen Beachtung. EM |; 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß mir ſeitens einer der 


renommirteſten Berliner Fabriken 


der Verkauf ihrer 


2 ftler⸗ und diebesſicheren Geldſchränke BE 


übertragen worden iſt. — Indem ich daher bei Bedarf um 
geneigten Zuſpruch bitte, bemerke ich als Fachmann, 
ſpeziell auf dieſem Gebiet, daß dieſe Fabrikate ſich durch 
ſolide Arbeit beſtes Material und neueſte Kon⸗ 
ſtruktion mit Stahlpanzer vor allen übrigen, von anderen 
Seiten angeprieſenen Fabrikaten ganz beſonders aus⸗ 
zeichnen und übernehme ich für Dauerhaftigkeit voll⸗ 
ſtändige Garantie. 
Hochachtungsvoll 


Leo Friedeberg, Sunlihloier. 


. Fabri Lager und Wohnung 
Kl. Gerberſtraße Nr. 7. 


Judenſtraße Nr. 30. 
Reparaturen donne 


Ingenieur, 
} Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128. 


Kapellmeiſter 
Hugo Hache, 


2 Muſiklehrer 
für Klavierſpiel und Geſang, 
St. Martin 28. 


Malerarbeiten 


werden gut zu billigſten Preiſen 
ausgeführt. 5581 
J. Szulezewski, Maler, 

St. Martinſtr. 38. 


Maitrank 
auf friſchem Waldmeiſter 
in Rheinweinflaſchen (¼ 
Liter) empfiehlt zu M. 1 


per Flaſche von heute ab 
die Konditorei von 


A, Plauer, 


Poſen, Markt 6. 
NB. Wiederverkäufern ent- 
ſprechenden Rabatt. 5592 


Stacheldraht 


empfiehlt billigſt die Eiſenhandl. 


F. Peschke, 
a eee 
A. Droste, 

Pianoforte n 
Obere Mühlenſlr. 18, 


N empfiehlt fein L a ger von 
Pianinos. 
Nur beſte Fabrikate, 
ſichere Garantie. 

BER Billigite Preiſe. ng 


Ratenzahlungen. 
UM Artikel 


sämmtl. Paris. 

(Neuh) Ausf. illustr. Preis! 
in verschl.Couv.o.Firmag.20Pf. 
I EP. Oschmann, Magdeburg. | 


ianos, Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Planofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19, 


iiTuagpo ne bag zum Ind nvusd 51nd f 


an Geldſchränken werden 
von mir auf das ſauberſte und ſorgfältigſte 
unter Garantie ausgeführt. 5521 


FT WETTEN 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 


111 Bitte genau auf meine Firma zu achten!!! 


1374 


pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Franz, Christoph s 


— 

7 
7 
5 


Subboden „Glanz 


ik 


Nel 


ö 


Feuerungs⸗ 


geruchlos u. ſofort trocknend 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben 


außer Gebrauch zu ſetzen, da der unangenehme Geruch 
und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe 


und dem Oellack eigen, vermieden wird. Dabei iſt 
die Anwendung fo einfach, daß Jeder das Streichen 
ſelbſt vornehmen kann. f 40 . 

Dieſer Fußboden⸗Glanzlack iſt ſtreichfertig in gelbe 
brauner, 1 nußbaum, eichen und grauer Farbe 
(deckend wie Oelfarbe) und farblos vorräthig. l 

Kuferanfirihe und Hebrauchsanweiſungen in den 


Niederlagen. 
Franz Christoph, Berlin 
(Filiale in Prag). 


5541 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des edlen Fußhoden-Glanzlack. 
Alleinige Niederlage a ofen bei Se a 


Ueberall zu kaufen. 
Der beſte Kaffee⸗Erſatz: Anker⸗Cichorien von Dommerich 
& Co. in Magdeburg⸗Buckau. 


Trottoirplatten, 
Eisen- und Pflasterklinker, 


ſowie techniſche und gewerbliche 
glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabr 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Chamottesteine Platten und II 


anlagen, bis zu höchſte 


für gewöhnliche, 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 3. Mai, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Sup. Zehn. 
Donnerſtag, den 7. Mai (Himmel⸗ 
fahrtstag,, Vorm. 8 

Abendmahl, Herr 
Springborn. Um 10 Uhr 
Predigt, Herr Sup. Zehn. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 3. Mat, Vorm. 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Hr. 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath D. Reichard. Um 11%, 
Uhr, Kindergottesdienſt. 
Donnerſtag, d. 7. Mai (Himmel⸗ 
fahrtstag), Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahlsfeier, Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. Um 10 
Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. Abends 6 Uhr, Pre⸗ 
digt, Hr. Paſtor Büchner. 
Sonntag, den 3. Mai, Vor⸗ 
mittags 10% Uhr, Gottesdſenſt 
Wilda: Herr Diakonus 


Kaskel. 
St. Petrikirche. 

Sonntag, den 3. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div. 
Pfarrer Meinke. Um 117 
Uhr Sonntagsſchule. 

Donnerſtag, d. 7. Mat (Himmel⸗ 
kahrtstag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſt.⸗Nath 
Dr. Borgins. (Nach der Pre⸗ 
digt Beichte und Abendmahl.) 
Abends 7 Uhr: Kirchliche 
Feier. 

„Evang. Garniſon⸗Kirche. 

. den 3. Mai, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Mil.- 
Oberpfarrer Wölfing. Um 
11½ Uhr Kinder ottesdienſt. 

Donnerſtag, d. 7. Mai (Himmel⸗ 
fabrtstag), Vorm. 10 Uhr 
Predigt, Herr Div.⸗Pfarrer 
ak (Beichte und Abend⸗ 
mahl.) 


Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 


Sonntag, den 3. Mai, Vorm. 


9% Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr, 


Katechismuslehre, Herr Sup. 
Kleinwächter. 

Donnerſtag, d. 7. Mai (Himmel⸗ 
fahrtstag), Vorm. 9½ 
wächter. (Abendmahl. 
In den Parochieen * vorge⸗ 

nannten Kirchen ſind in der Zelt 

vom 24. bis zum 30. April: 

Getauft 7 männl., 8 weibl. Perf. 

Geſtorb. 3 ⸗ 2 = 

Getraut 3 Paar. 


Iſraelitiſche Kinder⸗ 
heilſtätte im Soolbade 
Königsdorff-Jastrzemb. 


Verwaltung zu Gleiwitz. 


Eröffnung 
am 1. Juni d. J. 


Nähere Auskunft ertheilt die 
Verwaltung der Jaſtrzember 
Iſraelitiſchen Kinderheilſtätte zu 

leiwitz. 5570 


In den Monaten Mai, 
Juni, Juli u. Auguſt 
ſind an Sonn⸗ u. Fei⸗ 
ertagen unſere ſämmt⸗ 
ichen Geſchäftsräume von 


Nachmittags 2 Uhr 


ab geſchloſſen. 5574 


Adolph Asch Söhne, 


ER aa u] 
Reelles Heirathsgeſuch! 
Ein gegenwärtiger Admini⸗ 

ſtrator eines romantiſch gelegenen 

Gutes, Anfang 30, v. angenehmem 

Aeußern, gebildet, ſolid, ehren⸗ 

haft und beſcheiden, ſucht a. d. 
ege eine liebenswürdige deutſche 

Dame, Relig. bleibt ſich gleich, 

mit einem disponibl. Vermögen 

von 8000 Thlrn. als Lebens⸗ 
gefährtin. Suchender beabſichtigt 
das betr. Gut käuflich zu erwerb, 

Nur ernſtgemeinte und nicht ano⸗ 

nyme Off. unter Klarlegung der 

Verhältniſſe, werden höflichſt erb. 

und ſind sub K. K. 30 bis zum 

10. Mai a. d. Cıp. d. Ztg. nieder- 

zulegen. Diskr Ehrenſache. 5519 

Bei unſerer Abreiſe von Poſen 

jagen wir allen fieben Freunden 

und Bekannten ein ed 


herzliches Lebewohl 


Elsbeth Minerska u. Eleonore Simon. 


stag), Vorm. 9¼ Uhr, 
Predigt, Hr. Superint. Klein⸗ 


| Nr. 300. Sonnabend, 


— Fr 


Beilage e 300. Sensen, Beilage zur Poſener Zeitung, 2. mu bal. Poſener Zeitung. 


2. Mai 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

b. Der Naturwiſſenſcha ftliche Verein hielt peitern Abend 
tm tönigl ichen Berger⸗Realgymnaſium eine Genera verſammlung 
ab, die — ſtellvertretende Vorſitzende Herr Dr. Landsberger mit 
einigen Mittheilungen eröffnete. Dem Vereine gehören zur Zeit 
108 hieſige und 2 auswärtige Mitglieder an. Zu den wegen 
Verzugs aus dem Verein geſchiedenen gehört auch der frühere 
Oberpräſident jetzige Kultusminiſter Graf von Zedlitz⸗Trützſchler, 
er bisherige Vorſitzende. Derſelbe hat ſich mit folgendem 
Schreiben verabſchiedet. 

Poſen, den 17. März 1891. 


Nachdem des Kaiſers und Königs Majeſtät geruht haben, 
mich zum Staatäminifter zu ernennen, bin ich gezwungen, 
mein Amt als Vorſitzender des naturwiſſenſchaftlichen Vereins 
niederzulegen Ich ſcheide aus dem Verein, an deſſen 
Thätigkeit ich mich während meiner hieſigen Amtszeit gern 
betheiligt habe, mit dem aufrichtigen Dank für das mir 
entgegengebrachte Vertrauen und mit den herzlichſten 
Wünſchen für deſſen künftiges Gedeihen. Zedlitz. 

Herr Dr. Londsberger wies auf das große Intereſſe hin, 
welches der Kultusminiſter an allen Beſtrebungen des Vereins 
enommen, und erwähnte, daß infolge deſſen der Vorſtand vor⸗ 
Nude Herrn Grafen von Zedlitz zum Ehrenmitgliede zu wählen. 
Dem Herkommen gemäß hat ſich der Vorſtand auch mit dem neuen 
Haupte der Provinz Herrn Oberpräſidenten v. Wilamowitz 
in Verbindung geſetzt. Nach dieſen Mittheilungen verlas Herr 
Apotheker Dr. Mankiewicz den Kaſſenbericht, nach welchem das 
Vermögen des Vereins 2811 M. beträgt und die Ausgaben des 
abgelaufenen Jahres ſich auf 1649 M. bezifferten. Aus Mitteln 
des Vereins find im abgelaufenen Jahre zwei Veröffentlichungen 
erfolgt: Die Vervollſtändſgung des Katalogs und eine Arbeit über die 
Schmetterlingsiauna. Zwei Reviſoren wurden zur Prüfung der 
Rechnung gewählt und beſtimmt, daß die nächſte ordentliche Ver⸗ 
ſammlung die Decharge ſoll ertheilen dürfen, wenn die beiden Herren 
dieſelbe beantragen. Hierauf wurde Herr Kultusminiſter Graf 
v. Zedlitz⸗Trützſchler zum Ehrenmitgliede erwählt. Herr Dr. Thieme 
las ſodann das Protokoll vor und überbrachte noch Grüße von 
Herrn Kultusminiſter Grafen Zedlitz, der es bedauert habe, ſich 
nicht perſönlich von dem Vereine verabſchieden zu können. Nächſt⸗ 
dem wurde Herr Oberpräſident v. Wilamowitz zum Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins erwählt und im Uebrigen der bisherige Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt, nämlich die Herren Dr. Landsberger, Ober⸗ 
Ingenieur Benemann, Dr. Manliewicz. Dr. Mendelſohn, Dr. Thieme 
und Dr. Jarnatowski. Damit war der geſchäftliche Theil erledigt. 
Herr Realgymnaſiallehrer Behrens ſprach nunmehr über „die 
neueſte Erforſchung der Fixſterrbewegung“ und führte etwa Fol⸗ 
gendes aus: Meſſen und Rechnen haben die Aſtronomie auf ihre 
hohe Stufe gehoben; das Fernrohr benutzt der Forſcher z. B. 
bauptſächlich zum Meſſen. Einen bedeutenden Aufſchwung ver⸗ 
ſpricht nun die Aſtronomie durch die Teleſkopie zu nehmen, die 
uns die Stoffe auf den Weltenkörpern unterſcheiden läßt; eine 
ſte reiche Ernte iſt den Jüngern dieſer Wiſſenſchaft allein durch 
Zeobachtungen mit dem Teleſkop zugefallen. ohne daß ſie zu meſſen 
der 0 rechnen brauchten. Doch auf die Dauer iſt ein Fortſchreiten 
Es af; auch hier nur möglich, wenn gemeſſen und be⸗ 
t wird. Wie wir im Freien das Näherkommen oder Ent⸗ 

a einer Perſon in größerem Abſtande von uns nicht unter⸗ 
(heiden können, wohl aber auch in der Ferne die Bewegung einer 
nis on nach zechts oder links recht genau erkennen, jo konnte man 


eee; bes Soon, and nur be 
nen, während die andere r⸗ 
haupt nicht bem 2 wurde. In dieſe Lücke — — das Teleſtop. In 


dem Augenblicke, wo ſich zwei nach entgegengeiebter Richtung fah⸗ 
rende Eiſenbahnzüge nähern und begegnen, klingt den Inſaſſen des 
einen Zuges das Pfeifen der Lokomotive des anderen 1 er als 
vor der 1 und nach derſelben. Das kommt daher, daß 
bei der cchnellen Annäherung des Zuges mehr Schallſchwingungen 
unſer Ohr erreichen als aus der Ferne. Nicht anders iſt es mit 
den Aelherſchwingungen des Lichtes. Nimmt man hier das Licht 
brechende Prisma zur Hilfe, jo macht ſich das Näbertommen oder 


rnerrücken eines Fixſterns als . der Frauenhoferſchen 
Aalen im Spektrum bemerkbar. Das iſt der Nutzen des Teleſkops. 
Nun würden die mit demſelben angeſtellten Beobachtungen und die 
auf dieſe 1 Meſſungen wenig reellen Werth haben, da 
in Folge der Bewegungen — — erer e der Stern flimmert. 
Da kommt der Aſtronomie aber die Ph otographie zu Statten. Setzt 
man eine lichtempfindliche Platte durch das Teleſkop längere ge 
etwa 2 Stunden, der Einwirkung des Sternes aus, jo giebt fie 
zwar einen Beweis von dem Flimmer, aber das Beharrende 5 der 
Bewegung iſt auf dem Bilde doch 8 erkennbar. So gelingt 
es, mit weitgehender, wenn auch nicht vollendeter Genauigkeit 
Meſſungen erbeizuführen. Jetzt erſt wird es möglich ſein, die 
Bewegung unſeres Sonnenſyſtems zu meſſen, deren Richtung wir 
ſchon lange genau kennen. Sterne, die durch das Fernrohr bei 
ihrer gewaltigen Entfernung nur als einfache Sterne erkannt wur⸗ 
den, werden durch das Teleſkop vielfach als Doppelſterne erkannt. 
Die Entfernungen hören auf in der Aſtronomie eine Rolle zu 
ſpielen, der Raum verliert für das Auge des Forſchers mehr und 
mehr ſeine Grenzen. Nach dieſem Vortrage demonſtrirte Herr 
Dr. Landsberger das Modell eines menſchlichen Körpers. 
Daſſelbe, für das Kgl. Berger⸗Realgymnaſium neuerdings ange⸗ 
ſchafft, joll namentlich da 0 dienen, die gegenſeitige Lage der ver⸗ 
ſchiedenen Organe, wel den Stoffwechfel beſorgen, zu veran⸗ 
ſchaulichen, und dieſen Zweck erfüllt es vortrefflich. Das Modell 
iſt zerlegbar. Nimmt man aus der Bruſthöhle die Lungen heraus, 
ſo findet man das Herz und erkennt, wenn man dieſes wegnimmt, 
auch genau den Gang der aus demſelben und in daſſelbe führenden 
großen Adern. Unterhalb des Zwerchfelles kann man auf der rechten 
Seite des Modells die Leber, links den Magen entfernen und 
ebenis den Zwölffingerdarm und den breiten Querdarm, dann findet 
man die Nieren und die beiden Harnleiter. Nachdem Herr Dr. 
Landsberger noch ein wirkliches Herz, das in Spiritus aufbewahrt 
wird, demonſtrirt hatte, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


© Gneſen, 30. April. Vom Landwehrverein.) Im 
bieſigen Landwehrverein fand am vergangenen Sonntage eine 
Generalverſammlung ſtatt, auf welcher die Abänderung der Statu⸗ 
ten und die Neuwahl des Vorſtandes die wichtigſten Punkte der 
Tagesordnung bildeten. Der Vorſitzende des Vereins, Herr Erſter 
Staatsanwalt Zaehle, eröffnete die Verſammlung mit einem Hin⸗ 

lick auf das erfolgte Abſcheiden des General-Feldmarſchalls von 
Moltke. In kurzen markigen Worten führte derſelbe aus, was der 
große Stratege unſerem Vaterlande geweſen und was daher Heer 
und Volk in dem Verewigten verloren haben. Sein Andenken 
ehrten dis verſammelten Vereinsmitglieder durch Erheben von den 
Sitzen. Auch der im letzten Vereinsjahre geſtorbenen Kameraden, 
insbeſondere des langjährigen ſtellvertretenden Vorſitzenden, Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Methner, are hierauf der Vorſitzende und 
forderte die Verſammelten ebenfalls zum Erheben von den Plätzen 
auf. Es folgte hierauf der Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
im letzten Vereinsjahre und der Bericht über die Vermögens-Ver⸗ 
e des Vereins. Letztere ſind günſtige, hinſichtlich ſeiner 

titgliederzahl aber iſt der Verein gegenüber anderen Vereinen in 
ſelbſt viel kleineren Städten unſerer Provinz zurückgeblieben. Der 
Vorſitzende, verlas eine Zuſammenſtellung der Mitgliederzahl ver⸗ 
ſchiedener Vereine unſerer Vrovinz, woraus ſich ergab, daß Gneſen 
mit ſeinen ca. 190 Mitgliedern beiſpielsweiſe hinter awitſch, deſſen 
Landwehrverein über 300 Mitglieder Aue ſehr zurückſteht. Die 
9 der Statuten iſt in eier inie 8 durch eine 
miniſterielle Verfü in 7 eren jeder Landwehrverein in 


erfügung, 
fene spe. uten einen Paragr en hat, nach welchem Mit- 
i ie Pflichten en das Staats⸗ 


glieder, e in ihrem Verhalten ge 

oberhaupt und ſeine Organe verletzen, aus dem Vereine gewieſen 
werden müſſen, „Didrigenfalls dem letzteren die Beſtätigung entzogen 
werden ſoll. Die besügliche miniſterielle Verfügung wurde im 
Wortlaute verleſen und zur Durchberathung des Statuts dem Vor⸗ 
ſtande ein Ausſchuß aus der Zahl der anweſenden Mitglieder zur 
Seite geſtellt. Die alten Vorſtandsmitglieder wurden im Allgemeinen 


wiedergewählt, nur hinſichtlich des erſten Schriftführers und des 
Kommandeurs trat eine Aenderung ein. 
= 7 — reset Kameraden nur ſehr wenig Mitglieder 
inen, wurde zum Theil darauf Faae en daß die Benach⸗ 
A ſämmtlicher Mitglieder nicht ſchnell Uebe erfolgen kann. 
Es ſollen fernerhin die Mitglieder in drei Abtheilungen gruppirt 
werden, und dieſe Abtheilungen ſollen ſich hinſichtlich der Theil⸗ 
nahme an Begräbniſſen ablöſen. Nachdem noch einige Uebelſtände 
innerhalb des Vereins zur Sprache gebracht worden waren, deren 
Abſtellung von Seiten des Vorſtandes beſtimmt zugeſagt wurde. 
Kar der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
aiſer. 
© Gneſen, 1. Mai. [Humoriſtiſcher Abend. Lehrer⸗ 
konferenz. Ornithologiſche Ausſtellung. Theue⸗ 
rung. Tollwuth. Neue Poſtagenturen. Maikäfer⸗ 
jahr. Vom Geftüt.] Die Leipziger Couplet⸗Sänger traten am 
vergangenen Dienſtag in Koſchnickes Hotel vor einem ſehr zahl⸗ 
reichen Publikum auf, diesmal unter Leitung des eigentlichen Be⸗ 
gründers dieſer Truppe, des Charakter⸗Komikers und Inſtrumen⸗ 
taliſten Emil Neumann, genannt „Bliemchen“ aus dem Schützen⸗ 
hauſe zu Leipzig und rechtfertigten die lobende Erwähnung, * 
ihrem Auftreten in der n Lokalpreſſe vorangegangen war, in 
vollſtem Maße. Mittwoch fand unter dem 
Superintendenten und Könialichen n Kaulbach im 
Saale der hieſigen Loge eine Bezirks ⸗Lehrekkonferenz ſtatt, auf 
welcher Lehrer Kunkel⸗Braunsfeld mit Knaben der erſten Klaſſe 
hieſiger soemgelifepen Schule eine Lehrprobe über das Dreieck und 
hierauf Lehrer Thurmann⸗Gneſen einen Vortrag über das Thema: 
„Wie bewahren wir uns die jo nöthige Berufsfreudigkeit“ hielt. — 
Der hieſige Verein für Geflügelzucht und Vogelſchutz hat nun de⸗ 


finitiv die Abhaltung einer 1 Ausſtellung am — 


Orte in den Tagen vom 31. Oktober bis 2. November d. Is. 
Koſchnickes Hotel beſchloſſen. Bei Ausführung dieſes Beſchluſſes 
wird der Verein wohl manche Schwierigkeit zu überwinden haben. 
Das raſche Aufblühen des Vereins aber und das 8 Inter⸗ 
eſſe, welches demſelben entgegengebracht wird, geben berechtigte 
Hoffnung, daß das geplante Werk gelingen und auch unſere Gegend 
immer mehr einem Gebiete len werde, auf welchem uns der 
Weiten längſt vorausgeeilt iſt. — Sämmtliche biefige Bäckermeiſter 
geben dem Publikum 8 bekannt, daß in Folge der hohen 
tehlpreije vom 1. Mai d. Is. ab die hier eingeführten Brot⸗Zu⸗ 
. in Wegfall Be Somit wieder ein Schritt rückwärts! 
er Zentner Kartoffeln über 3 M., der Zentner Steinkohlen noch 
über 1 M., dazu die Nothwendigkeit, noch immer heizen zu müſſen, 
das ſind Zuſtände, die uns nicht erlauben wollen, vertrauensvoll 
in die Zukunft zu blicken. — Die Tollwuth, deren Auftreten in der 
Umgegend unſerer Stadt ſchon mehrfa erwähnt wurde, iſt in 
einem neuen Falle in Obora feſtgeſtellt und die Hundeſperre er 
mehr auch über unjere Stadt und die ganze Umgegend verhängt 
worden. — In Stempuchowo, Zerniki und Marzenin treten mit 
dem 1. Mai d. J. neu errichtete Poſtagenturen in Wirkſamkeit. — 
Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß wir in dieſem Jahre wieder 
einen beſonders ſtarken Maikäferflug zu erwarten haben, hat die 
königliche Regierung die Verwendung von Schulkindern zum Sam⸗ 
meln von Maikäfern geſtattet, und * die Oberförſter etwaige 
Anträge auf Ueberlaſſung von Schulkindern zu beſagtem Zwecke 
an die Kreisſchulinſpektoren zu richten. — Die Familien der bei 
der Errichtung des hieſigen Geſtüts ſeiner Zeit von Zirke hierher 
verſetzten Geſtütwärter konnten ſich anfänglich hier nur ſchlecht 
einleben, da nicht wenige in Zirke Grundbeſitz erworben hatten, 
ee die Wohnungen aber ſehr ſchwer zu er affen waren. 
hat die königliche Regierung den Bau eines Zwölffamilienhauſes 
nebſt Nebengebäuden dicht beim Landgeſtüt beſchloſſen, 
9 e mit ren 7 rüßen werden. 
30. April. us der Stadtverord⸗ 
9 Ergebun * Volkszählung im 
Kreiſe Kolmar i. P. Städtiſche Sparkaſſe. Guts⸗ 
verkauf! In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten theilte 
der Magiſtrat der Verſammlung mit, daß derſelbe dem Beſchluſſe 
der Ver e von voriger leise in Bezug auf die Gehalts⸗ 
ordnung der Lehrer an den Volksſchulen nicht beigetreten ſei. Die 
Verſammlung hatte nämlich abweichend von der Magiſtratsvorlage 


was die 
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Irrthümer. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 

26. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Na, nichts für ungut, gnädiges Fräulein“, entſchuldigte 
er ſich. „Guten Abend!“ 

„Guten Abend“, erwiderte Hildegard ganz mechaniſch 
und nickte ihm zu. Sie hatte den Brief geöffnet, ſeinen Inhalt 
überflogen und ſtand nun mit naſſem Blick und hochklopfen⸗ 
dem Herzen. 

„O Gott, ich danke Dir, Du haſt mein Gebet erhört!“ 
flüſterte fie die Hände faltend. „Das Herz, nachdem ich mich 
ſehnte, das Ohr, in das ich meine Zweifel und meine Klagen 
ergießen kann, iſt gefunden. Gottholds Mutter ruft mich. 
Gottholds Mutter kommt mir entgegen; ihr kann, ihr will 
ich alles anvertrauen.“ 

Sie ſteckte den Brief in die Taſche und verfolgte den 
ſchattigen Platanengang, welcher quer durch den Park gerades⸗ 
wegs nach dem Herrenhauſe führte. 

„Wie ſtelle ich es an, morgen Nachmittag von hier fort 
und nach Markau zu kommen?“ überlegte ſie. „Der Vater 
1 Bodo dürfen nichts davon wiſſen; erführe der letztere, 

daß ich eine Unterredung mit Frau Bodmer haben will, jo 
ſetzte er alle Hebel in Bewegung, um mich daran zu verhindern, 
der arme gute Papa iſt jetzt ſo unberechenbar. 
dann" Suter Rath kommt über Nacht“, ermuthigte fie ſich 
steht 1 ich es anſtelle, weiß ich noch nicht, aber ſo viel 
ch muß Frau Bodmer ſehen und ſprechen.“ 


Die Baronin 


ſich an der Gartenſe 
Die erſtere ruhte 15 "sa 1550 


dem 1 Mädchen f and auf ein 

gepflückten Strauß von Biefenblumen welchen u 
ſeiner Gattin von einem frühen Gang durch die Felder mit⸗ 
gebracht hatte, ein Arbeitskorb, na. fie hielt auch eine 


* 
„ 


Näherei in den Händen, aber ſie hatte nur wenige Stiche 
daran gemacht. Ihr Blick ſchweifte bald über den thaufriſchen 
Garten, bald ſenkte er ſich zu Boden; auf ihrem bleichen, 
anziehenden Geſicht lag ein grübleriſcher Ausdruck. 

„Wie mich dieſe Wieſenblumen an vergangene Zeiten, an 
vergangenes Glück mahnen“, begann die Baronin nach einem 
längeren Stillſchweigen mit leiſer, müder Stimme das 
Geſpräch. „Adelheid 1 ſie ſo gern, und wenn ſie ſie 
heimbrachte, gab jede Blume und jedes Blatt im Strauße die 
Veranlaſſung zu anregenden Geſprächen.“ 

„Rege Dich nicht auf, liebe Mutter“, bat Hildegard, 
die Vaſe mit dem Strauß unwillkürlich ein wenig bei Seite 
ſchiebend. „Hätte der Vater geahnt, welche Gedanken die 
Pe bei Dir wachrufen, er würde ſie Dir nicht gebracht 
aben.“ 

Ein leiſes, ſchmerzliches Lächeln zuckte um die blaſſen] A 
Lippen der Baronin; ſie fuhr mit der Hand über die ſanften 
blauen Augen, aus denen aller Glanz gewichen zu ſein 
ſchien, und ſagte: „Wenn Ihr mir alles aus dem Wege 
räumen wollt, was mich an unſer Unglück erinnert, ſo müßt 
Ihr meine Augen und Ohren vor jedem Eindruck ſchließen, 
und auch dann würde ich nichts anderes zu denken vermögen. 
Wie wäre es möglich, nur einen Augenblick zu vergeſſen, was 
wir erlebt?!“ 

Frau 


„Aber Du ſollteſt 
v. Letten unterbrach ſie. 

„Kannſt Du es? Kann es Dein Vater, können es 
Deine Brüder? Glaube mir, Hildegard, Ihr thut mit 
Eurem Schweigen und Verſchweigen nicht wohl; es wäre mir 
viel beſſer, mit Euch zu reden und zu klagen, als beſtändig 
allein meinen Grübeleien nachzuhängen.“ Sie ſchwieg ein 
paar Sekunden und fügte dann ſich ſorgfältig umblickend in 
noch gedämpfterem Tone hinzu: „Sage mir, Hildegard, wie 
ſteht es mit Bodmer?“ 

„Wie ſoll es ſtehen!“ erwiderte die Tochter mit nieder⸗ 
geſchlagenen Blicken. „Der Unglückliche hat ein Verhör nach 
dem andern zu beſtehen und — doch nicht bekennen, was 
er nicht gethan hat.“ 

„Du glaubſt an ſeine Unſchuld?“ 


begann die Tochter. 


„Du nicht, Mama?“ fragte Hildegard ſchnell. 

Die Baronin neigte ihren Mund ganz dicht zu dem 
Ohr ihrer Tochter und flüfterte: „Ich glaube nicht, daß 
er Adelheid das Gift in den Schlummertrank gegoſſen hat; 
aber die moraliſche Schuld an ihrem Tode trägt er und 


trage ich.“ 
„Mutter! rief Hildegard 


entſetzt auffahrend, „wel 

Wahnvorſtellungen!“ 4 1 > 

„Es ſind keine Wahnvorſtellungen, es iſt die Wahrheit,“ 
beharrte Frau von Letten, „die Wahrheit, welche mich ver⸗ 
folgt wie ein Geſpenſt, welche mich mehr niederdrückt als ſelbſt 
der Gram über den Tod meiner Tochter, und die ich jetzt 
einem Menſchen anvertrauen muß, wenn ich nicht wahnſinnig 
werden ſoll. Adelheid und Bodmer haben ſich geliebt, und 


thörichte Mutter habe die nz nicht rechtzeitig erkannt. 


Weeds Stolz hat zuletzt den Sieg über ihr Herz davon⸗ 
Funde ſie hat ſich mit Warnbeck verlobt, aber ſie hat ihr 
I nicht durchzuführen vermocht.“ 
d Bodmer?“ fragte Hildegard mit bleichen, 
bebenben Lippen. 
Frau von Letten ſtützte den Kopf in die Hand und jagte: 
„Das iſt ja das zweite, was mich quält. Hat er ihr Vor⸗ 
würfe gemacht? Iſt er ſelbſtlos genug geweſen, ihr die Frei⸗ 
heit zu geben? ‚Sit auch er geſcheitert, und hat er ihr das 
Gift gereicht — 

„Mutter!“ 

„Und hat ſich entfernt, um im fremden Lande den Selbſt⸗ 
mord an ſich 0 vollziehen? Der Umſtand, daß er zu ſeiner 
Mutter ging, ſpricht mir dafür, er wollte die arme Frau noch 
einmal ae 10 

ein, Muttter, nein, ſo iſt es nicht!“ fiel Hildegard ein. 

„Was weißt Du davon, armes Kind“, 3 die 
Baronin kopfſchüttelnd. „Du willſt 5 überreden, daß ich 
mich täuſche, das wird Dir nicht gelingen. O, Hildegard, 


angſt⸗ 


Hildegard!“ fuhr ſie, das junge Shen mit beiden Armen 


umſchlingend und den Kopf an deren Bruſt lehnend, fort, „er- 
miß mein Leiden daran, daß ich meine Tochter zur Vertrauten 
deſſelben mache. Deinem Vater wage ich meine Beichte nicht 
abzulegen!“ 


Der Umſtand, daß zu den 


orſitze des 


Jetzt 


A 


beſchloſſen, das Maximalgehalt nicht bis auf 2100 M., ſondern bis au 
2400 N. nach 30 Dienftiahren fteigen zu laſſen und die auswärti⸗ 
gen Dienſtjahre in Anrechnung zu bringen. Zur Herbeiführung 
einer Einigung über die ſtreitigen Punkte wurde in die Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion Nüinſchat und als dieſſeitige Mitglieder 
derſelben die Herren Köpp, Nittſchalk, Dr. Davidſohn, 

Drewitz, Bergmann und Groß gewählt. Weiterhin wurde der An⸗ 
trag auf Anſtellung eines Kalkulators abgelehnt und dem ſtädtiſchen 
Bautechniker 3 Rademacher für die polizeiliche Abnahme 
der Privatbauten, ſowie für die Anfertigung der Pläne und Koſten⸗ 
anſchläge für ſtädtiſche Bauten als Remuneration 1000 M. pro 
Jahr bewilligt. — Nach den von dem ſtädtiſchen Bureau fertig⸗ 
geſtellten Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. Dezember v. J. 
beſitzt der Kreis Kolmar i. P. 6 Städte, 100 Landgemeinden und 
47 Gutsbezirke. In den Städten betrug die ortsanweſende Bevöl⸗ 
kerung und zwar in Schneidemühl 14447 Perſonen, in Kolmar i. P. 
3256 Perſonen, Uſch 2331, Samotſchin 2029, Budſin 1974 und 
Margonin 1824 Perſonen. Der ganze Kreis zäblt 60 074 Perſonen. 
Die Zunahme der Bevölkerung ſeit der Zählung von 1885 beträgt 
2431 Perſonen, davon entfallen auf Schneidemühl allein 2041 Per⸗ 
Ionen. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird am 2. Mai cr. eröffnet. 
Die Einlagen werden mit 80 pCt. verzinſt. — Das Gut Kegels⸗ 
mühl bei Schneidemühl, bisher Heren Jokiſch gehörig, iſt für den 
Preis von 163 200 M. und einer lebenslänglichen Jahresrente von 
2500 M. in den Beſitz des Herrn Nimz aus Thurnau bei Neu⸗ 


Stettin übergegangen. 5 3 

Inowrazlaw, 1. Mai. Unterſchlagung.] Der bei 
der hieſigen Eiſenbahnverwaltung beſchäftigte Schreiber D. hatte 
vor einiger Zeit von” einem hieſigen Auswanderungsluſtigen den 
Betrag von 60 M. empfangen, um für dieſen Betrag deſſen Aus⸗ 
wanderung zu vermitteln. Der Empfänger benutzte das Geld aber 
nicht zur Beſchaffung eines Billets zur Ueberfahrt, ſondern ver⸗ 
brauchte daſſelbe für ſich. D. wurde wegen dieſer Unterſchlagung 
verhaftet und hat ſeiner demnächſtigen Beſtrafung entgegenzuſehen. 


(Kuj. B. 

* Luſchwitz, 28. April. Erhängt.] Am geſtrigen Nach⸗ 
mittage fand der Haideläufer Gärtig aus Forſthaus Nicheln den 
ſchon über 70 Jahre alten Arbeiter Karl Florek aus Bukwitz im 
Nichelner Walde, am Wege von Luſchwitz nach Deutſch⸗Jeſeritz, an 
einem Baume hängend auf. Was den alten Mann zum Selbſt⸗ 
mord getrieben, konnte u feſtgeſtellt werden. 

* Weine, 1. Maj. Unglücksfall. ; 
erieth das etwa zwei Jahr alte Kind des Müllermeiſters Deckert 
dierſelbſt unter die Mühlflügel und wurde derart auf den Kopf 
Funde daß es nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. Das 
ind ſoll unbeaufſichtigt bei der Mühle, welche im Gange war, 
umhergelaufen ſein. 


* Thorn, 30. April. Einenplötzlichen Tod) hat heute 
Mittag den Buchhalter Guſtav Roſe, auf Bromberger Vorſtadt 
wohnhaft, Vater mehrerer Kinder, ereilt. Auf der Bazarkämpe 
erhielt er, wie die „Thorn. Oſtd. Ztg.“ mittheilt, nachdem er mit 
ſeinem Prinzipal Holz vermeſſen hatte, gegen 12 Uhr einige 100 M. 
in Doppelkronen. Seitdem war R. verſchwunden. Als man nach 
ihm forſchte, wurde er hinter dem öſtlichen Paliſſadenſchuppen todt 
vorgefunden, in ſeiner Taſche fand ſich der ganze Betrag. R. ſoll 
an Krämpfen gelitten haben und einem Krampfanfalle ſcheint er 
unterlegen zu ſein. 


anzin * 


u. 


In voriger Woche 


Danziger Bucht ausführen. 2 N 
x bing, 1. Mai. Den Gipfel der Frechheit dürfte 
ein Königsberger Jünger Merkurs erklommen haben, der vor 
einigen Tagen bei einem hieſigen Fabrikanten um eine Unter⸗ 
ſtützung anſprach und, da er abgewieſen wurde, dieſem darauf fol⸗ 
enden Brief eingeſchrieben und unfrankirt zuſchickte: „In Folge 
hres freundlichen Entgegenkommens bei meinem kürzlichen Beſuch 
ühle ich mich veranlaßt, Ionen Gegenwärtiges zukommen zu laſſen. 
alls Sie ähnliche Briefe in Zukunft nicht wieder zu empfangen 
wünſchen, bitte ich, junge Leute, die, in derſelben Lage wie ich, zu 
Ihnen kommen, etwas anſtändiger zu behandeln, da Sie jedenfalls 
ſelbſt auch theilweiſe an der gedrückten Lage der jungen Kaufleute 
ſchuld ſein werden. Ein junger Mann wäre ſeiner traurigen-Lage 
entriſſen, wenn Sie Ihre Buchhalterin entlaſſen und dafür einen 


Dr. Glaß, ſig 


Buchhalter Ber würden, freilich würde derſelbe etwas theurer 0 


ſein. Na : „Ich füge einige Stückchen Papier bei, damit 
der Brief mehr wie 15 Gr. wiegt.“ (Im Briefe befand ſich eine 
Zeitungs⸗Nummer, der Brief koſtete daher 50 Pf. Porto.) 
Au reußen, 30. April. Heldenthat. Grau⸗ 
ige That.) Eine Heldenthat vollführte im vorigen Jahre 
die Losfrau Wilhelmine - Mattſchulat in Soblenoſſen. In 
einem Inſthauſe hatten vier Kinder im Alter von / bis 6 Jahren 
in Abweſenheit der Eltern mit einer Katze geſpielt, und als die⸗ 
ſelbe ſich unter das Bett verkroch, mit Streichhölzchen unter das⸗ 
elbe geleuchtet, wobei das Bett in Brand gerathen war. Die bei⸗ 
en älteſten Kinder verſteckten ſich vor Angſt in einem Stalle, in⸗ 
deſſen wurde die im Hauſe wohnende Losfrau Mattſchulat das 
Be gewahr und drang in die Stube, welche mit Rauch und 
euer ga war. Durch Hineinkriechen gelang es der Frau, die 
beiden kleinen Kinder zu retten, nicht ohne daß eines der Kinder wie 
auch die Retterin im Geſicht erhebliche Brandwunden davontrugen. 
Das Gebäude brannte gänzlich ab und die Bewohner büßten alle 
Nei unverſicherte Habe ein, auch die Mattſchulat war durch die 
ettungsthat verhindert worden, von ihrer Wirthſchaft etwas zu 
retten. In Anerkennung des bewieſenen Muthes hat nun der Mi⸗ 
niſter des Innern der Genannten eine Belohnung von vierhundert 
Mark gewährt. — In voriger Woche gab ein Dienſtmädchen im 
Gute zu Petereithelen einem Kinde das Leben. Bald nach der 
Geburt deſſelben begab ſie ſich in den Stall, zerhackte das Kind 
und warf es den Schweinen vor. Indeß wurde die ſcheußliche 
That ſogleich entdeckt. Als man zur Verhaftung der unnatürlichen 
ae ſchreiten wollte, hatte ſie ſich bereits aus dem Staube 
gemacht. . 
Königsberg i. Pr., 30. April. 
3 e e In weiten Kreiſen hat die vor einigen Tagen 
erfolgte Verhaftung eines Zahlmeiſters, welche man auf Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Kaſſenverwaltung zurückführt, Aufſehen erregt. 
Umfangreiche und koſtſpielige Häuſerbauten ſollen weſentlich die 
Zerrüttung ſeiner ee ee nach ſich gezogen haben. 
* Gumbinnen, 1. Mai. [Vom kaiſerlichen Jagd⸗ 
ſchloß.] Die Villa Naunyn, an deren Stelle ſich das kaiſerliche 
Jagdſchloß erheben ſoll, iſt bereits abgebrochen und wird zur Zeit 
etwa 100 Schritte weiter ſüdweſtlich wieder aufgerichtet und zum 
Logirhaus für das kaiſerliche Gefolge nebſt Kaſtellanswohnung 
umgebaut. Neben ihr werden auch die Stallungen und Wagen⸗ 
ſchuppen errichtet werden für die kaiſerlichen Equipagen, welche für 
die Zeit des Aufenthaltes des Kaiſers — für den kommenden Herbſt, 
vor der Hand vom 20. September ab in Ausſicht genommen — 
von Trakehnen bel. werden. 
* Kreis Röſſel, 30. April. [Unterfhlagung und 
verſuchter Selbſtmord.] Die Arbeiterfrau St. aus K. er⸗ 
hielt kürzlich von ihrem in der Fremde beſchäftigten Manne die 
briefliche Mittheilung, daß er ihr einige Mark Geld per Poſt ge⸗ 
ſchickt habe. Da die Frau kein Geld erhalten hatte und der Brief 
on am 23. April zur Poſt gegeben war, ſo ging ſie ſofort nach 
Empfang des Briefes zum Vorſteher der Poſtagentur B. und er⸗ 
kundigte ſich über den Verbleib des Geldes. Nun ſtellte es ſich 
eraus, daß ein Briefträger den Betrag unterſchlagen hatte, der 
in Folge deſſen ſeines Dienſtes enthoben wurde. In der vergan⸗ 
genen Nacht nun legte ſich der junge Menſch auf das Schienen⸗ 
geleiſe unweit der Station Bergenthal und ließ ſich vom Güter⸗ 
un überfahren. Schwer verletzt zog man ihn unter den Rädern 
ervor. 


(Verhaftung eines 


— 


Görlitz 1. Mai. (Das Programm für das 11. 
ſchleſiſche Muſikfeſt!] iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Sonn⸗ 
tag, 7. Juni: „Nun iſt das Heil“, Doppelchor von Seb. Bach, 
Ouverture zu „Don Carlos“ von Deppe, „Die Jahreszeiten“ von 
Haydn. Montag, 8. Juni: Sinfonie Es-dur (Eroica) von Beetho⸗ 
ven, „Orpheus“, 2. Akt, von Gluck, Szene aus dem 1. Akt des 
Parſifal“ von Wagner. Ouverture zu „Benvenuto Cellini“ von 
Berlioz, „Jauſts Tod und Verklärung“ von Schumann. Dienſtag, 
9. Juni: Sinfonie F-dur von Brahms, Arie aus „Achilleus“ von 
Bruch, Klavierkonzert von Liszt, Arie aus „Euryanthe“ Adolar) 
von Weber, „Laudamus Dominum“, Sopran⸗Solo und Chor von 
Mozart, „Feuerzauber“ (Wotan) von Wagner, Ouverture zu 
„Oberon“ von Weber, Vorträge der Soliſten, feierlicher Marſch 
mit Chor aus „Ruinen von Athen“ von Beethoven. 

Lüben, 30. April. Ein Dragoner angeſchoſſen. 
Ein bedauerlicher Unfgll ereignete ſich am Dienſtag Nachmittag 
auf dem Hofe des hieſigen Kaſernements. Beim Ueben mit iel⸗ 
munition, die nur auf eine Entfernung von ungefähr 30 Meter 
trägt, wurde der die Treffer markirende Dragoner von einem 


Schuſſe in den Rücken, unter der Schulter, getroffen und verwun⸗ 
det. Wie das „Stadtbl.“ mittheilt, ift die Nerwunpn keine be⸗ 
fag el gefährliche, da Zielmunition, wie ſchon die ichnung 
agt, ein l Kaliber hat und nur auf kurze Diſtanz be⸗ 
rechnet iſt. Die Kugel hat keine edlen Theile verletzt, iſt an einer 
daß lang gegangen und dann in der Haut ſtecken geblieben, ſo 
da fie dort a wee 
adt, 30. echter Scherz. m 
27. d. M. in ſpäter Abendſtunde wollte ſich ein Lenore — 
ſehr ſchlechten Spaß erlauben; er beabſichtigte, billig und bequem 
nach Neuſalz zu kommen, ging auf den Bahnhof hierſelbſt und 
Babnba einen ſogenannten offenen Rollwagen ab, wie er beim 
Bahnbau a Transport des Materials gebraucht wird. Da ihm 
bekannt ſein mochte, daß die Strecke nach Neuſalz ſtarkes Gefälle 
hat, ſo wäre ihm ſein Vorhaben ſchließlich geglückt, wenn nicht der 
Bahnhofswächter ein Veto zu dieſer ſeltſamen Fahrt eingelegt hätte. 
Als ſich der Fahrgaſt verfolgt ſah, ſprang er vom Wagen und nahm 
querfeld Reißaus; doch der Wächter holte ihn ein und ließ ihn 
zunächſt im Maſchinenhauſe nächtigen, damit er Tags darauf in 
Haft genommen werden konnte. Er ſitzt nunmehr im Amtsgerichts⸗ 
gefängniß und wird wohl ſeiner Zeit für ſeine ſeltſame Spazierfahrt 
einen kleinen Denkzettel erhalten. Den Beamten des Gefängnifies 
war er age 5451 . M ce 
önigshütte, 1. Mai. usgewieſen.] Die auf dem 
oberſchleſiſchen Bahnhofe Chorzow beſchäftigten Arbeiter öſter⸗ 
reichiſcher Nationalität erhielten der „Volksztg.“ zufolge ſämmtlich 
einen Ausweiſungsbefehl, da Oeſterreicher nur in lundwirthſchaft⸗ 
lichen Betrieben zugelaſſen werden könnten. 


ER ins den Bädern. 

2 ‚Warmbrunn im Rieſengebirge. Ungleich wichtiger 
als die Ankündigung von Zerſtreuungen für das Wadenubliteen 
muß jedem leidenden Patienten bei der Wahl des Badeortes die 
Gewähr der Wiedererlangung ſeines koſtbarſten Gutes, der Geſund⸗ 
heit, erſcheinen. Das ſtattliche Heer der Badegäſte, die alljährlich 
durch den Gebrauch der heißen Quellen Warmbrunns dem Leben 
und dem Berufe wiedergegeben werden, weiß die unvergleichlichen 
Vorzüge unſeres Badeortes, die in der Heilkraft ſeiner gegen Gicht, 
Rheumatismus ꝛc. bewährten Thermalquellen, der bedeutenden 
Höhenlage, der ſchützenden Bergumwallung und des milden Klimas 
liegen, vollauf zu würdigen. Die landſchaftlich ſo außerordentlich 
bevorzugte Lage unſeres Badeortes hat denſelben längſt zu einem 
klimatiſchen Kurorte erſten Ranges erhoben. Zur beguemeren Er⸗ 
richtung des Bades Warmbrunn wird die bereits im Bau begriffene, 
den 1. Juli cr. dem Verkehr übergebene Bahn von Hirſchberg nach 
Warmbrunn dienen; bis dahin kurſiren von den nahen Endſtationen 
Reibnitz und Hirſchberg Poſt⸗ und Omnibuswagen. — Das jedem 
Beſucher unſeres Badeortes von der Aus kunftsſtelle der Ortsgruppe 
Warmbrunn des Rieſengebirgsvereins (Hofiuwelier Bergmann) 
gratis zur Verfügung ſtehende „Verzeichniß der Sommerwohnungen 
von Bad Warmbrunn“ erübrigt behufs Auswahl eines geeigneten 
Logis die Zuhilfenahme der Dienſtmänner, da Preiſe, Lage, Anzahl 
der Zimmer ꝛc. in der oben erwähnten Broſchüre überſichtlich ge⸗ 
ordnet find. — Als neueſte von den Beſuchern unſeres Badeortes 
gewiß mit Freuden begrüßte Thätigkeit der hieſigen Ortsgruppe 
des R.⸗G.⸗V. muß die Erſchließung einer reizenden Waldpartie auf 
dem Weinberge, in nächſter Nähe Warmbrunns hervorgehoben 
werden. — Die 9 Verſchönerung unſerer Promenaden⸗ 
aulagen hat bereits in der vorjährigen Saiſon die Bewunderung 
aller Kur⸗ und Erholungsgäſte hervorgerufen. Die ohnedies 
ſchon als billig bekannten Aufenthaltskoſten in unſerm Badeorte 
r 0 ber Sallan Durch auf die Hälfte ermäßigte 

127 e ohnungsmiethen dc. das = 
muthige Warmbrunn ſchon Rnfang Mai au RL. des an 


Handel und Verkehr. 

Urſprungszeugniſſe für Rumänien. Nach amtlicher 
Mittheilung ſind die köni 1 85 rumäniſchen Zollbehörden ſeitens 
des Finanz⸗Miniſteriums in Bukareſt angewieſen worden, künftig 
bei der Bere von Waaren, welche nach dem rumäniſchen Generals 
tarif zoll rei find, Urſprungszeugniſſe nicht mehr zu erfordern. 
Preußiſche Provinzial⸗Rentenbriefe. Die Ziehungen 
der Preußiſchen Provinzial⸗Rentenbriefe finden an folgenden Tagen 
ftatt: Hohenzollern und Pommern am 8., Oſt⸗ und Weſtpreußen 
am 2 . on 255 r e 8 am 14., Han⸗ 
nover, Sachſen un eswig⸗Holſtein am 15., Heſſen⸗Naſſau und 
Rheinland⸗Weſtfalen am 16. Mai. A 


| — —ö—ñ—ỹẽů— 


„Aber Du irrſt Dich, die Dinge können nicht zuſammen⸗ 
hängen, wie Du ſie Dir zurechtgelegt haſt“, wollte Hildegard 
ſagen, aber ſie ſchloß den Mund, ehe ihm ein Wort entflohen 
war. In der Vertheidigung, welche ſie führen konnte, lag nur 
eine neue Anklage für die ſchwer geprüfte Frau; mit dem Ge⸗ 
ſtändniß, das ihr auf den Lippen ſchwebte, ſetzte ſie Bodmer 
in ein noch zweideutigeres Licht, gab ſie das Geheimniß ihres 
Herzens preis und entlaſtete die Mutter nicht. 

d wenn ſich alles verhalten hätte, wie Du wähnſt, ſo 
Pre K unnd“ . sog 

hu Du ‚dos e ver ſagte fie, der Mutter lieb⸗ 
die Wangen ſtreichelnd. 8 
dg doch! Ich hätte Bodmer nicht ſo lange im Haufe 
behalten dürfen; aber die Sorge für Fritz überwog alle 
anderen Rückſichten, und als dies geſchehen, hätte ich die 
Konſequenzen meiner Handlung tragen ſollen.“ 

„Wie meinſt Du das?“ 

„Den Dingen offen ins Angeſicht ſehen; Bodmer er⸗ 
muthigen, ehrlich und ungeſcheut um Adelheid zu werben.“ 


„Glaubſt Du, daß der Vater dazu je ſeine Zuſtimmung indem ſie den Brief aus der Taſche z 


gegeben hätte?“ fragte Hildegard ſchnell. 

„Ich hätte es darauf ankommen 
Fürſprecherin machen müſſen. 
aber nie und nimmermehr 
zugeben dürfen.“ 


laſſen, ich hätte ihre | wagt. f 5 
Vor allen Dingen hätte ich Zeilen der armen Frau ausſpricht. Seit geſtern Abend, wo 
Adelheids Verlobung mit Warnbeck ich das Schreiben erhielt, ſinne ich, um einen Vorwand zu 


meiner Schwäche!“ ſeufzte die Baronin. „O, mein Gott, es 
iſt 6 955 zu denken, daß ich der armen Frau den Sohn 
geraubt.“ 

„Gotthold Bodmer lebt noch; er kann ſeiner Mutter 
wiedergegeben werden,“ beſchwichtigte ſie Hildegard. 

„Ich glaube es nicht; er iſt nicht frei von Schuld“, 
ſeufzte ſie, „und wenn er ſelbſt freigeſprochen würde. Ein 
finſterer Schatten liegt auf ſeinem Leben, auf feinem Namen, 
den wiſcht nichts hinweg! Wenn ich ſehe, mit welcher Liebe, 
mit welcher Sorgfalt Sr mich umgebt, dann denke ich, daß 
ich das gar nicht verdiene, dann ſehe ich im Geiſte die arme 
alte Frau Bodmer in ihrem einſamen Zimmer ſitzen, ohne ein 
theunehmendes Herz, ohne Troſt!“ 

„Mutter!“ rief Hildegard, „Du kannſt Frau Bodmer 
einen großen Troſt verſchaffen.“ 

„Auf welche Weiſe?“ 

„Sie hat an mich geſchrieben“, ſprach das junge Mädchen, 
g Erg 1 105 Sie bittet mich 
nach Markau zu kommen, da ſie ſich nicht nach Lettenhofen 
Lies ſelbſt, welche Angſt, welche Sehnſucht ſich in den 


inden, mich heute Nachmittag auf etliche Stunden zu ent⸗ 


fi N 
„Sie beftand aber darauf, fie ſchien jo glücklich und fernen, denn weder Papa noch Bodo dürfen den wahren Grund 


täuſchte uns alle.“ 1 

„Mich täuſchte ſie nur, weil 
wollte“, fuhr die Baronin in ihrer qualvollen 
fort. 


ich mich täuſchen laſſen 


N 


es würde alles gut werden, und dann kam die Strafe. O, fie daß das nicht angeht, 
iſt ſchwer, ſehr ſchwer, und trifft nicht allein mein ſchuldiges für ein ſo 


Haupt, ſondern Deinen Vater, Euch, meine Kinder, und den 


bedauernswerthen Warnbeck.“ 


i icht, t Adelheid nicht wahrhaftig ge⸗ drückend. 
VVV „Ich will es, mein Kind!“ verſprach Frau von Letten; len Weltt 


liebt, ſein Sinn iſt bereits auf einen Erſatz gerichtet!“ wollte 
Hildegard dazwiſchen rufen, aber wieder ſprach ſie es nicht 


Selbſtanklage] dem ſie den Brief geleſen. „Wie g i 
„Ich ſah tiefer und ſchloß die Augen, überredete mich, zu mir kommen, wie gern begleitete ich Dich; aber ich ſehe ein, 


erfahren.“ 
„Du mußt nach Markau,“ ſagte Frau v. Letten, nach⸗ 
„Wie gern ließe ich Frau Bodmer 


und ich fühle mich auch zu ſchwach 
lches Zuſammentreffen.“ 5 
„Willſt Du mir dazu helfen?“ fragte Hildegard, die 


ſchmale, durchſichtige Hand der Mutter an ihre Lippen 


„es iſt eine ſehr kleine Abſchlagszahlung auf eine große 


Die jungfräuliche Scham und die Rückſicht auf die tief- | Schuld.“ 


ebeugte Mutter feſſelten ihre Zunge. 
a 02 id Aide und deſſen Mutter ſind Opfer 


* ’ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Bei der Ueberfülle von Zeitſchriften, welche heute in Deutſch⸗ 
land erſcheinen, iſt es dem Leſer ſchwer genug gemacht, eine Wahl 
zu treffen und das ihm Zuſagende zu finden. Demzenigen, der in⸗ 
deß vor allem Unterhaltung wünſcht, kann wieder die, Deutſche 
Romanbibliothek“ (herausgegeben von Profeſſor Joſeph 
Kürſchner, redigirt von Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche Verlags⸗ 
5 empfohlen werden. Der jetzt vollendet vorliegende erite 
Band des laufenden Jahrgangs enthält wiederum ſechs große Ro⸗ 


mane der erſten deutſchen Erzähler: „Verkümmerte Exiſtenzen“ 
von Rudolf von Gottſchall, „Wahre Liebe“ von A. v. d. Elbe, 
„Unter ſüdlichem Himmel“ von Ferdinand Schifkorn, „Florus 


Brüggemanns Nachlaß“ von A. von Klinkowſtröm, „Stiller Grenz⸗ 
krieg“ von Max Lay, und „Der Zeuge“ von Marie Bernhard. A 
k ch durch eine ſpannende Handlung und 
eſſelnde Form, find aber dem Stoff, dem Ton und der Färbung 
nach al von einander verichieden, daß ſelbſt eine anhaltende Lektüre 
der Rommanbibliothet eine Ermüdung nicht aufkommen läßt. 
Die 


uckerkomteſſe.“ Roman aus der Geſellſchaft 
von Carl Baron Torreſani. Dresden. Verlag von 
E. Pierſon. — Der Autor, welcher mit den eigenartigen For⸗ 
men des Geſellſchaftslebens in den Kreiſen des öſterreichiſchen 
Adels genau vertraut iſt, beſitzt außerdem eine bemerkenswerthe 
Gewandtheit und Anſchaulichkeit in der Darſtellung und perfügt 
über eine formgewandte Sprache Sein Roman „Aus der ſchönen 
wilden Lieutenantszeit“ hat allgemeine Anerkennung gefunden und 
der vorllegende Roman verdient dieſelbe in noch höherem Grade. 
Derſelbe erhebt ſich weit über die gewöhnliche Unterhaltungslektüre. 
und beſonders die auf die klöſterliche Mädchenerziehung bezüglichen 
Abſchnitte geben dem Werke einen kulturgeſchichtlichen Werth. Wir 
empfehlen unſeren Leſern, ſich durch den freilich ſehr eigenthüm⸗ 
lichen Titel des Buches nicht abſchrecken zu laſſen und daſſelbe zu 
leſen. Sie werden daſſelbe ſicher mit voller Befriedigung aus der 
Hand legen. 5 


* Mit einem hochbedeutenden, für Laien und Fachleute gleich 
intereſſanten Aufſatz über „Die moderne Reform des Kunſtgewerbes 
und je Reſultate“ eröffnet Jakob von Falke das eben erſchienene 
9. Heft von Spemanns illuftrirter Zeitſchrift „Vom Fels zum 
Meer“ (Union ae Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart, Berlin, 

an 


chs Romane seghnen fi 


* 


Leipzig). Rei ehrendem und anregendem Stoff und über⸗ 
dies porte lich illuſtrirt ſind die Artikel „Zwei Kämpfer im dunk⸗ 
eil“, „Wien auf Rädern“, „Die mechaniſche Heilgym⸗ 


as Klöſter Bebenhausen“ ꝛc. Der belleteriſtiſche Theil 
bringt außer der Fortſetzung, reip. dem Schluß früher begonnener 
Romane und Novellen von Rudolf Lindau und Adolf Palm zwei 
neue reizvolle Beiträge von Goswina von Berlepſch und Hugo 


naſtik“, „ 


N oſenthal⸗Bonin. 


\ 


aufgelauf 


120 bis 145 
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* 2 
ſſiſche Noten. Die Kursſtei 
fort, und zwar ſollen es Kü u ü rund IH 
e fü 
weitet beraufieen. . v. rg 
urg, 30. April. In Ausführung des kaiſerlichen 
1555 an den Finanzminiſter vom 11.) 23. April 1801 bangt * 
Mi 3 Folgendes zur allgemeinen Kenntniß: Alle noch 
Meta Ziehung getilgten Obligationen der erſten 4 ½ prozent. 
Anleihe pllelhe von 1850 und der zweiten 4½ prozentigen Metall⸗ 
4 Ar von 1860 werden hiermit zur Rückzahlung per 20. Juli 
hört deln 1891 gekündigt. Die Verzinſung dieſer Obligationen 
ſelben gemäß mit dem 20. Juli (1. Auguſt) 1891 auf. Mit dem⸗ 
na en Tage beginnt die Rückzahlung des Nominalbetrages der ge⸗ 
K Caen, Sbli ationen: in London: bei den Herren Baring Brothers 
Sn d. Limited in Pfund Sterling, in Amſterdam: bei den Herren 
Jobe o. und in St. Petersburg: in der Staatsbank, zum 
Hegenwerth der u Sterling zum offiziellen vista-Cours auf 
40% don. Die zur Rückzahlung vorgeſtellten Obligationen der erſten 
* /, prozentigen Anleihe von 1850 müſſen mit Kupons per 20. De⸗ 
zember 1891 (1. Januar 1892) und allen folgenden, und die der 
zweiten 4½ prozentigen Anleihe von 1860 mit Kupons per 19. No⸗ 
dember (1. Dezember) 1891 und allen folgenden verſehen ſein, 
widrigenfalls der Betrag der fehlenden Kupons von der Kapitals⸗ 
umme in Abzug gebracht wird. Gleichzeitig mit der Rückzahlung 
des Kapitals der Obligationen erfolgt an den obengenannten 
Stellen, die enn der bis zum 20. Juli (1. Auguſt) 1891 
enen Zinſen. ie Zahlung dieſer Zinſen erfolgt in den 


fein, die den 2215 


etreffenden Landesmünzen zu denſelben Rechnungsverhältniſſen, 
wie die Auszahlung des Kapitals der Obligationen. Inhaber von 
Obligationen der 4½ prozentigen Anleihen von 1850 und 1860, 
welche deren Kapital und Zinſen ohne Verzögerung vom 20. Juli 
J., Auguſt) 1891 an ausgezahlt erhalten wollen, werden aufge⸗ 
fordert, ihre Obligationen behufs Prüfung der vorgeſtellten Obli⸗ 
gationen, Verifizirung der Stücke mit den Ziehungsliſten, Kontrolle 
der Kupons dc., ſpäteſtens am 5./17. Juli 1891 zu deponiren. 
Argentiniſche Finanzen. Man beabſichtigt, die Emiſſion 
von Noten auf Silbergrundlage, welche für alle zukünftigen Vec⸗ 
bindlichteiten, nicht aber für die früher eingegangenen geſetzlichen 
Zahlmittel al pari ſein ſollen. Die Regierung hat dieſe Maßregel 
endgiltig beſchloſſen; ſie iſt im Stande, hinreichendes Silber anzu⸗ 
kaufen, um dieſe Noten bald auszugeben. Dieſelben werden tür 
Zölle und alle Zahlungen an die Regierung giltig ſein. Alle zu⸗ 
künftigen Kontrakte ſind in Papierwährung abzuſchließen; für 
ſolche in Gold wird kein geſetzliches Beitreibungsmittel vorhanden 
ſein. Das Geſetz wird demnach Kontrakte, welche auf andere als 
die Landeswährung lauten, für ungültig erklären, aber nicht rück⸗ 
wirkende Kraft haben. Dr. de la Plazaziſt bemüht, eine Konſoli⸗ 
dation der provinzialen Anleihen herbeizuführen und die Regierung 
ewillt, 3 pCt. jährlich auf den Geſammtbetrag zu garantiren. 
degen Zahlung der Kupons der Provinzial⸗Zedulas iſt die Re⸗ 
gierung zur Zeit außer Stande, irgend Etwas zu thun oder eine 
Garantie für künftige Zahlungen zu geben. Der Präſident erachtet 
ür die Bondholders wie für die Regierung vortheilhaft, wenn 
5 gende äußere Schuld auf der Baſis von 3 Prozent konſolidirt 
rde. 


' + Braunschweig, 30. April. Prämienziehung der Braun⸗ 
hweiger 20 Thaler⸗Looſe: 150000 M. auf Nr. 43 Ser. 9052, 
2000 M. Nr. 25 Ser. 5484, 6000 M. Nr. 32 Ser 7493, 3000 
211 Nr. 22 Ser. 8428, je 300 M. Nr. 49 Ser. 2011, Nr. 17 Ser. 
125 Nr. 46 Ser. 2111, Nr. 14 Ser. 5258, Nr. 7 Ser. 7493, Nr. 
Nr. Ser. 7754, Nr. 38 7754, Nr. 21 Ser. 7986, Nr. 33 Ser. 8266, 


wollen. 


** Nürnberg, 29. April. [Hopfenbericht.] Ein warmer 
Regen hat ſich vergangene Nacht eingeſtellt, der nach voraus⸗ 
egangenen ſonnigen Tagen die Vegetation befördert, und die 
rbeiten in den Hopfenfeldern ungeſtört erledigt werden können. 
Die Klagen über ſchlechte Ueberwinterung des Stockes, wonach 
manche Gärten ſogar neu angelegt werden müſſen, haben zur 
olge, daß Eigner von Hopfen erhöhte Forderungen ſtellen, die 
aber nur in ſeltenen Fällen bewilligt werden. Durch die 
Waaelitiſchen Feiertage in der Vorwoche iſt in den drei letzten 
agen wenig Geſchäft geweſen. Es ſind etwa 150 Säcke Mittel⸗ 
bopfen in der Preislage von 130--140 M. theils für Export, 
theils für Kundſchaftsbedarf gehandelt worden. Feinere Sorten, 
r 1 e über 145 M. notiren, ſind nur wenig gefragt und werden 
Auen gekauft. Unverändert ruhig verlief das Geſchäft am Montag: 
ußer guten Mittelhopfen im Preisrahmen von 133—145 M. 
wurden für 7 Ballen Marktwaare 114 M. bezahlt. Der ganze 
ſuhlaß wird kaum 100 Ballen betragen haben; hingegen die Zu⸗ 
on mehren ſich, da viele Produzenten in Anbetracht der vor⸗ 
offerittenen Saiſon zur Abgabe bereit ſind. Einzelne hingegen 
8 en immer noch auf höhere Preiſe; ob vergebens tft ſchwer zum 
30 858 zu ſagen. Von einer auswärtigen Firma wurden geſtern 
9% Ballen Lothringer, Württemberger und Hallertauer zu 
d - Mark genommen. Die anderen Käufe beſtan⸗ 
en aus 3 Ballen Elſäſſer zu 135 Mark, 10 Ballen Woln⸗ 


9 zu 145 Mark und 17 Ballen 89er zu 60 bis 70 Mark, 
den 5 der Geſammtumſatz circa 60 Ballen betrug. Bei 


und Suͤnigen Käufen am heutigen Markte ſind Preiſe feſt 
M., do. ſetuung unverändert ruhig. Markthopfen prima 130 —140 
130—140 da 120— 125 M., do. tertin 90—100 M., Gebirgshopfen 
prima 145 1, Pallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) 
Siegel prima 1400 do ſekunda 130-135 M., Hallertauer ohne 
110120 M., S 5 M., do. ſekunda 130—135 Mk., do. tertia 
Lagen 130140 ter Land ſchwere Lagen 150—160 M., do. leichte 
do ſekunda 115125 Ich. und Zenngründer prima 130.—140 M., 
fefunda 120-130 ME, Jad fürttemberger prima 140-150 M., do. 
125—130 Mt., Elſäſſer paube prima 140-150 Mt. do. jekunda 
Mark. Altmärter und — — un er li er 130—135 

* * — 2 
Pacht 6 bergen f er ee von Lang⸗ 

reife und da Käufer ſelbe nicht b 

Gesche ſehr limitirt. Selbes alt willigen, jo ist das wirkliche 
Amerikaniſche Hopfen. In alten Eng 


„ 


ch Geichäft, 1 ſehr niedrigen Preiſen. 71 Pflanze iſt in Folge 


e nde noch überall ſehr zurück und kaum über dem 
Boden ſichtbar. Der ort während voriger Woche betrug: 7 
Ballen von Vliſſingen, 14 Ballen von Gent. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 1 Mai. Not.v.30 
Weizen pr. Mai!. ... 241 — 240 50 
o. Septbr.:Oftbr. . 211 — 210 50 
Roggen pr. Mao!!! 199 55 (90 — 
do. eptbr.-Oftbr. . . 180 501180 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.30. 
do. 70er loo . 51 40 51 80 

do. 70er Mat-Junit . . 51 20 51 50 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 90 51 80 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 30 52 10 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. — — 82 10 

do. 50er loko. 22 1— — — 


Not. v. 30 Not. v. 30 
Konſolidirte 48 Anl. 105 60 105 50 Pon. 58 Pfandbr. 76 75 76 75 
> 31 „ 99 40 99 oln. Liquid.⸗Pfdbr 73 90 73 60 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 60/101 70 Ungar. 43 Goldrente 92 10 92 10 
Poſ. 3 8 andbr. 96 50 96 50 Ungar. 53 Papierr. 88 90 88 90 
Vo). Rentenbriefe 102 401102 50 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8164 751164 60 
Bo u ro De, 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. 3 111 601111 60 
Oeſtr Banknoten 174 851174 95 Lombarden 2 54 50 50 50 
Oeſtr. Silberrente 80 90 80 75 Neue Reichsanleihe 85 60 85 50 
Ruſſ. Banknoten 245 — 245 10 Fondsſtimmung 
Ruſſ 418 BdkrPfdbr101 — 101 25 ziemlich feſt | 


Diipr. Südb. E. S. A 93 75 93 90 Gelſenkirch. Kohlen 157 501157 25 
Mainzeudwighfdto 120 40,120 50 Itimo: 
Marienb.Mlaw dto 74 40 75 10 Dux⸗Bodenb. Eiſb A250 80 254 50 
Italleniſche Rente 93 10) 93 25 Elbethalbahn „ „102 90102 10 
RuſſagkonfAnl 1880 99 25 99 25 Galizier „ „ 96 10 96 
dto. zw. Orient Anl. 76 50 76 25 Schweizer Ctr., „170 75170 60 
Rum. 4% Anl. 86 80 86 80 Berl. 2 8 15 501146 75 
Türk. 1%ͤkonſ. Anl. 18 75 18 75 Deutſche B. Akt. 155 — 155 — 
Pos. Spritſabr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 194 601194 10 
Gruſon Werle 147 701146 60 Königs⸗ u. Laurah. 124 501125 — 
Schwarzkopf 265 80 264 — 
Dortm St. Pr. L. A. 68 25 67 10 Flöth 
Inowrzl. Steinfalz 37 101.86 —Ruſſ. B. f. ausw H. 85 40 85 30 
Nachbörſe: Staatsbahn 111 6), Kredit 164 75. Diskonto⸗ 
Kommandit 193 60 


nm 
— 


Marktberichte. 

Berlin, 1. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
143 Rinder. Hälfte des Auftriebes (hauptſächlich geringe) 
wurden zu Montagspreiſen umgeſetzt. — An Schweinen 
wurden aufgetrieben: 1203; darunter 150 Dänen. Preiſe 
ſteigend und wurde glatt ausverkauft. I. 47 M., ausgeſuchte 
darüber, II. 44—46 M., III. 40—43 M. — An Kälbern 
wurden aufgetrieben: 868. Der Markt war langſam, flau 
beſonders in geringer Waare I. 45—62 M., II. 47—54 M., 
III. 36—46 M. — Hammel: 902. Unbedeutender Umſatz 
zu wechſelnden Preiſen. 

Breslau, 1. Mai, 9, Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war nurzſchwach, 
die Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 5 

Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, per 100 Kilogramm 

weißer 22,10—22,60— 23,10 M., gelber 22,00 — 22,50 — 23,00 M. — 
Roggen nur feine Qualitäten gut beachtet, bezarlt wurde per 100 
Kilogramm netto 18,10 bis 18,80 bis 19,60 Mark. — Gerite 
ohne Aenderung, per 100 Kilogr. gelbe 14,50 bis 15,50 —16,70 
Mark, weiße 16,90—17,20 Mark, Hafer behauptet, per 100 
Kilgramm 16,00 —16,50—17,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
— Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 15,00 bis 16,00 bis 
16,60 Mark. — Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,00 bis 16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria = 17,00 
bis 18,00 —19,00 M. — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 — 20,00 — 21,00 Mark. — Lupinen preishaltend, 
verd 100 Kilogramm gelbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 
7,40 bis 8,40 bis 9,00 Mark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — Oelſaaten 
ohne Angebot. — 8 ſehr feſt. — Schlag leinſaat 
per 100 Kilogramm 19,00 bis 21,50 bis 23,50 Mark. — Hanf⸗ 
ſamen ohne Angebot, per 100 Kilogramm 21,00 — 23,00 — 26,00 
Lein dotter per 100 Kilogr. —,— bis —,— bis —.— M. — 
Rapskuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 12,75 — 13,00 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen ſehr 
feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 bis 16,50 Mark, 
fremde 13,50 —14,50 Mark. — Palmkernkuchen leicht verkäuflich, 
er 100 Kilogramm 12,00 bis 12,25 Mark. — Kleeſaamen 
wacher Umſatz, 8 feine Qualität gut verkäuflich, per 50 Kilo⸗ 
gramm 32—43—53 „weißer ſehr feſt, per 50 Kilogr. 40 bis 
50—55—65 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen ohne Angebot, per 50 Kilogramm 50—55—65—75 
Mark. — Tannen ⸗Kleeſaamen ziemlich feſt, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 M. — Thymothee ſchwach, per 
50 Kilogr. 18—20—25 Mark. — Mehl in feſter Haltung, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 33,25 — 33,75 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 31,50—32,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 11,40—11,80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10,40 1080 Mark. Speiſe kartoffeln 3,00—3,50 Mark, 
Breunkartoffeln 2,00 bis 2,70 Mk. je nach Stärkegehalt 
und Eiſenbahnſtation ver 50 Kilogramm. 


Schiffsverkehr auf dem r Kanal 
vom 29. bis 30. April, Mittags 12 Uhr. 

Ludwig Luckow IV. 682, Roggen, Nakel⸗Bromberg. Paul 
Gurski IV. 402, Weizen, Nakel⸗Bromberg. Johann Salewski XV. 
44, Kalkſteine, Bartſchin⸗Neuteich. Joſeph Cieslicki IV. 681, Feld- 
teine, Lochowo⸗Fordon. Mattias Zyczynski IV. 694, Feldſteine, 

8 ⸗Fordon. Guſtav Piachnow I. 21 039, kieferne Balken, 
chul B-Berlin. Albert Neumann I. 19845, kieferne Balken, 
Schulitz⸗Berlin. Hermann Luck I. 21 400, kieferne Balken, Schulitz⸗ 
Berlin. Franz Rudnicki XIII. 2436, Betonſteine, Fuchsſchwanz⸗ 
Fordon. Joſeph Schmidt V. 208, Kalkſteine, Bartſchin⸗Oſtrometzko. 
ottlieb Ras: VIII. 1034, Korbweiden, Getau⸗Berlin. Steuer⸗ 
mann Geicke, IV. 685, Perſonendampfer „Viktor“, Weißenhöhe⸗ 


Bromberg. Alex Krüger XIII. 1062, Güter, 
Bromberg. 


—— D —— — - — 7 


Bermifdtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. In recht vornehmer 
Geſellſchaft haben neulich Morgens Spandauer 
Marktweiber, welche ihre Waaren nach den Berliner Markt⸗ 
hallen bringen, ihren Einzug in Berlin gehalten. Als der Fuhr⸗ 
mann, welcher ſie beförderte, ſoeben Charlottenburg paſſirt hatte, 


Magdeburg⸗ 


——— — 
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wurde der in gemächlichem Tempo ſich fortbewegende Wagen von 
drei elegant * Herren angehalten. Dielelben wülnichten, 
nach Berlin mitfahren zu dürfen. Der Fuhrmann lehnte es an⸗ 
angs mit dem Hinweis darauf, daß der —.— ſchon Liegen 
eladen ſei, ab, die Herren aufzunehmen, dieſe beſtanden aber 
darauf, und ſchließlich ließ ſich der Fuhrmann dazu herbei, unter 
der Bedingung, daß Jeder ſofort 3 Mark zahlte. ies geſchah. 
Die Herren machten es ſich, ſo gut es anging, inmitten der Markt⸗ 
weiber und der Grünkramkiepen bequem und fort gings na 
Bald entſpann ſich zwiſchen den ſo 1 Surg en ein 
lebhaftes Geſpräch, denn die Spandauer Marktweiber ſind bekannt⸗ 
lich nichts weniger als blöde und wußten den feinen Gejellichaftern 
wohl Rede und Antwort zu ſtehen. Am Brandenburger Thor 

tieg einer der Herren ab und ſchritt ſchnell den „Linden“ zu. Der 

agen folgte. Bei Cafe Bauer mußte derſelbe plötzlich halten. 
Hier verließen auch die beiden anderen Herren den Wagen; in 
demſelben Augenblick erſchienen aber mehrere Kellner des Cafés 
auf der Bildfläche und reichten den überraſchten Marktfrauen je 
eine Taſſe Mokka und Brödchen. Ein Kellner verrieth ihnen auch, 
in welcher Geſellſchaft ſie ſich ſoeben befunden hatten: es waren 
Gardes du Corps⸗Offiziere geweſen, welche mit Be⸗ 
kannten eine Wette eingegangen waren, daß ſie mit „Damen 
der Halle“ gemeinſchaftlich in die Reichshauptſtadt einfahren 
würden. Die Wette war von ihnen gewonnen worden. 

Ein Verbrechen gegen einen Geldbriefträger in Dres⸗ 
den hat ein junger, ſchlecht beleumundeter Anſtreichergehilfe ge⸗ 
plant. Der Gehilfe ſuchte dem Beamten auf einem Hausflur ein⸗ 
mal mit einem Handbeil, ein andermal mit einem Raſirmeſſer bei⸗ 
zukommen, wurde aber ſtets beobachtet und an ſeinem Vorhaben 
verhindert. In Haft genommen, geſtand er die Abſicht, an dem 
Geldbriefträger ein Verbrechen zu begehen, um ſich Mittel zu ver⸗ 
ſchaffen. Der Verhaftete hat ſich mit ſeinem Taſchentuch in ſeiner 
Zelle erhängt. 

Im Zirkus Alfieri in Turin ſpielte ſich jüngſt ein Skan⸗ 
dal ab. Als die Schulreiterin Jenny Weiß (Baronin Rahden) 
mit einer Schärpe in den franzöſiſchen und ruſſiſchen Farben in 
der Manege erſchien, rief ihr Graf Maffei, ein Sohn des italie⸗ 
niſchen Diplomaten, mit lauter Stimme Beleidigungen zu. Der 
anweſende Gemahl der Reiterin, Baron Rahden, ein ehemaliger 
ruſſiſcher Offizier, ſtürzte ſich nun auf den Grafen und 
ohrfeigte ihn. Es entſtand ein heilloſer Lärm. Oberſt Saint⸗Ilia 
von der königlichen Reitergarde that ſein Möglichſtes, um Beide 
zu beruhigen, jedoch ohne Erfolg. Die beiden Gegner werden ſich 
nun auf Piſtolen ſchlagen. 5 

+ Eine Wirthshausrauferei mit beklagenswerthem Aus⸗ 
gang, die um jo mehr Aufſehen erregt, als die Theilnehmer von 
derſelben durchweg den gebildeten Kreiſen angehören, macht in 
Petersburg viel von ſich reden. Dort ſaßen vor einigen Tagen 
ſeit Nacht 1 Uhr in einem der beſuchteſten Reſtaurants der Reſi⸗ 
denz, bei Palkin auf dem Newski⸗Proſpekt, zwei größere Geſell⸗ 
ſchaften, die eine aus 5, die andere aus 10 Herren beſtehend, an 
zwei verſchiedenen Tiſchen. Die jüngeren fünf Herren, die wohl 
ſämmtlich des Guten zuviel gethan, ſangen und lärmten in ſo un⸗ 
jebührlicher Weiſe, daß die andere Partei, meiſt ältere Leute, bald 
ich Ruhe ausbaten. Es kam darüber zu immer ſchärferen Er⸗ 
örterungen und ſchließlich gegen 3 Uhr zu Handgreiflichkeiten. 
Plötzlich zog einer der Lärmmacher, der Sohn des Revaler Papier⸗ 
hen Eugen Johannſon, einen Revolver aus der Taſche, 
türzte auf den Baron Braſchkewitſch zu und feuerte mit den 
Worten: „Du haſt mich geſchlagen!“ blitzſchnell hintereinander drei 
Schüſſe ab. Eine Kugel ging dem B. durch den Mund, die zweite 
in die Achſel, die dritte durchichlug die Lunge: blutüberſtrömt 
ſtürzte der Getroffene nieder und verſchied in wenigen Minuten. 
Die Feitnahme des Mörders erfolgte ſofort. Der Schlag, der 
Johannſon ſo in Wuth verſetzte, ſoll von einem andern Herrn als 
dem Ermordeten gerühnt worden ſein. Johannſon war erſt Tags 
zuvor von Reval in Petersburg angekommen. Befragt, wesha 
er einen geladenen Revolver bei ſich führe, erklärte er, es ſei ihm 
bei mancher Rauferei früher recht ſchlecht ergangen. 

7 Die Leichen zweier Soldaten fand man in dem Dorfe 
Deutſch⸗Redingen an der luxemburgiſchen Grenze, bei dem 
Niederreißen eines Hauſes. Die Leichname trugen volle Uniform, 
auch Helm und Seitengewehr fehlten nicht. Der Uniform nach 
hat man es mit einem preußiſchen Hauptmann und einem Ge⸗ 
meinen zu thun. Die beiden dürften während des deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Krieges heimlich erſchlagen und dann in das Keller⸗ 
gewölbe des in Rede ſtehenden Hauſes eingemauert worden ſein 
Die . eee iſt in vollem Gange. 5 

Ein Defraudant. Das Siegener „Volksbl.“ berichtet über 
ein Gerücht, das ſeit einigen Tagen die Gemüther der Sparkaſſen⸗ 
des Städtchens Olpe lebhaft beichäftigt. Der alte Sparkaſſen⸗ 
Rendant und Stadt⸗Rentmeiſter Wilmes tft geſtorben, und bei der 
jetzt erfolgten Uebergabe der 8 gend fall g ein d an das Ver⸗ 
waltungsmitglied Joſeph 1 — senior ſoll ſich ein Fehlbetrag von 
480 000 M. herausgeſtellt haben. Der verſtorbene Rendant Wilmes 
hatte ſeit ca. 30 Jahren die Sparkaſſe verwaltet. Wie man heute 
hört, fehlen die 480 000 M. an den Effekten und das Merkwürdige 
iſt dabei, daß Wilmes dieſe Papiere nicht ſelbſt in Händen gehabt 
haben ſoll, ſondern daß ſie in einem beſonderen Verſchluß verwahrt 
geweſen ſind, zu dem der Bürgermeiſter Lieſe und oll ſic Stellver⸗ 
treter Joh. Schmitt den Schlüſſel gehabt haben. Es ſoll ſich nun nach 
dem Tode Wilmes ein gehe chlüſſel vorgefunden haben, von deſſen 
Vorhandenſein man keine Ahnung hatte. Der Vorfall iſt um ſo 
unbegreiflicher, als bei den Staatspapieren doch halbjährlich die 
Zinsſcheine abgeſchnitten und die Verlooſungsliſten nachgeſehen 
werden mußten. Auf den Ausgang der Meng in der Sache 
darf man mit Recht geſpannt ſein, in der Stadt herrſcht eine fieber⸗ 


hafte Aufregung. 


2 Millionen im Jahre 1873. 
18 „ 1890. 


Apollınarıs 


Füllungen [ 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.’—BRıTısH MEDICAL JOURNAL. 


5 Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
asser. 


Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
“ Die Nachfrage iet oross und steieend” - Tue TIMES. 


Gummi- . enge. Paris. 


Feinste Specialitäten. 6056 
Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. K. 
Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 
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Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 25. April bis einſchließlich 1. Mai wurden 
angemeldet: 
Auf 3 


Königl. Regierungs⸗Baumei 


Benemann. Arbeiter — 8 Biernat mit Hedwig Skrzupinska. 
ſzewski mit Wittwe Marie Radomska, 

Former Bronislaus Cierpka mit Cäcilie Koch. 
chiffbauer Martin Dähn mit Emma Kieſel. 
mann Lindner mit Marie Rybackg. 
mit er Linkowska. Arbeiter Paul Schmidt mit Helene 


Gärtner Joſef Stani 
Czerwinska. 


Pfarrer H 
Malecki mit W 
Karl Grünberg mit 


mit Katharina Gramza. Fleiſchermeiſter Franz 


Konſchak. 


Eheſchließungen. 
Arbeiter Guſtav Abraham mit 

a Dybizbanska. 
aler 
{ lempner Adalbert Manski mit Konftantia 
Gniatezyk. Oekonom Otto Fechner mit Emma Loſſy. 
; Cäcilie Malinska. 
CTzechlewski mit Stanislawa Wegnerowicz. 


Martin Dubiſz mit 
Piechocki mit Klara Alejska. 
Valentine Klinowska. 8 


Leo Pyſzezynski mit 


Emilie Tonn. Arbeiter 


alentin 


er Max Trautmann mit 8 oſefa Kowalska. Kaufmann 


geb. 


Schuhmacher Her⸗ mit Hedwig Kulecka. 


arie Kickel. Schuhmacher 
Maler Lorenz 


aximilian Balcerowski mit 


a. D. Richard Chriſt. 
Sikora. 


{ Wojciechowski. 
Eiſendreher 
Bahnarbeiter Michael 


Schauspieler Michael | macher 


Franz Kurka 
Arbeiter 8 Mackowiak mit Emilie Jaeckel. 
a anas mit Anng Jaſtrzebska. 
Büttner mit Flora Schreiber. Schneider Fran 
8 mit 
äcker Ignaz Janowiecki mit Mar 

Stanislaus Zyniewicz mit Eliſabeth Gaworska. Sattler Thomas 
Laube mit Konſtantia Michalowska. i 


Kellner Karl Nerlich. 


Wofdalowicz mit Balbina Tomczak. Schloſſer Emil Peukert mit 
Agnes Plywaczyk. 
Oberförster 
Bureaugehilfe a 
awlak mit 

arie Brodnitz. 
tha Preiß. Zimmermann 


mit 


Arbeiter Stanislaus a en e Steinſeg e nen a4 Josef M 
D eichelt. n Sohn: einſetzer Joſef Handtke. aurer Joſef Ma⸗ 
mar Jüterbock mit Klara Treutler. Schloſſer Anton tuſzewski. Maſchinenſchloſſer Hugo Krug. Schneider Franz Walent. 
anda Müller. Königlicher Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Gärtner Kaſpar Tyrakowski. Unverehel. S. B. Bäcker Ludwig 
Marie Pitou. Kutſcher f edrich Klawe Pawlowski. Tiſchler Stanislaus Widermanski. Arbeiter Ignaz 
nrau mit Ida Rybaxczyk. Kaufmann Salomon Diamant. Arbeiter Joſef Alwin. 
Schuhmacher Lorenz Winowicz. Tiſchler Ludwig Synoradzki. 


Tapezier Otto Bachmann. Hauptſteueramtskontroleur Lieutenant 
Arbeiter Hermann Thamm. Kürſchner Joh. 


Eine Tochter: Bauaufſeher Lukas Jaroſz. Gaſtwirth Michael 
ich. Schneider Michael Gorecki. 

eugſergeant Richard Machemehl. Schloſſer Maximilan Bogdanski. 
Feuerwehrmann Karl Meyer. Tiſchler Joſef Matuſzewski. Schuh⸗ i 
eichael Kaſzynski. Sergeant und Korpsichreiber Julius! Joſefa Szalata 54 Jahre. Arbeiter Albert Palacz 97 Jahre. 


Sattler Melchior Nawrocki 


robſt. Schmied Wladislaus Gierezyk. Unverehel. D., S., Z., 
3 Viktualienhändler Martin Lira. Schneider Nitol. Blinde. 


Arbeiter Guſtav Schulte⸗Nölle. 
Robert Heinze. äcker 
Skrzypczak. Schmied 


Eiſermann. Arbeiter Auguſt 


Johann Gorski. 
ohann Kalinowski. Steueraufſeher Hugo 
Kirſchke. Schneidermeiſter Franz 


Schaffner 


Arbeiter Sr Kala. 
beiter Adalbert 


Hartinger. Schmied Joſef Koſtynski. 
Ein Knabe und ein Mädchen: Bäcker Johann Szalewski. 


Sterb 
Kurt Dankwarth 6 Monate. 


efälle. 
Marian Filipowicz 5 Monate. 


rau Dorothea Sauer 78 Jahre. Arbeiter Thomas Cichonski 65 
Sr Morse Wilczynska 14 Tage. Wittwe Joſefa Ratajczak 60 


Klimpel 5 Tage. 


iktoria Chelminska 8 Monate. 


ahre. ax 
van Laskowski 4 Monate. Joſef Ezepezunsfi 2 Monate. Marie 


ydlarczyk 6 Monate. Wittwe Sophie Kaldykiewicz 
Reſtaurateur Richard 
Arbeiter Franz Swierkowski 39 J 


Walter Matzel 1 Jahr. 


38 Jahre. Tiſchler 


54 Jahre, 
Hecke 33 Jahre. 


zahre. Maurer Adam Anders 


ranz Ozorkiewicz 21 Jahre. Arbeiter Tho⸗ 


mas Gendera 47 Jahre. Heinrich Frackowiak 1 Jahr. Paul Johr 
5 Wochen. Marie Kasprzyeka 6 Jahre. Wittwe Julie e 
wiez 95 Jahre. Wittwe Joſephine Schmidt 83 Jahre. Schneider 


Adalbert Szezepanski 33 Jahre. Wilhelm Epbinski 2 Jahre: 
Georg Sauer 1 Jahr. Marie Jaskolska 4 Monate. Kaſimira 
Kmiec I Jahr. ittwe Marie Kobylinska 75 Jahre. Wittwe 


8 #4 Amtliche Anzeigen. ı 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Paul Franz Wallaſchek 
in irma P. * Wallaſchek — 
zu Poſen, Halbdorfſtraße Nr. 12 
und Halbdorfſtraße Nr. 13, iſt 

eute Vormittags 11”, Uhr das 
onkursverfahren eröffnetworden. 

Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Manheimer hier. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt 

bis zum 11. Juli 1891. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 1. Juni 1891, 
Vormittags 11 ¼ Uhr. 
Prüfungstermin 
am 21. Juli 1891, 
5 Vormittags 11¾ Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
a Wronkerplatz 
r. 


Poſen, den 30. April 1891. 


onin, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutsbeſitzers 
Wilhelm Döring in Bialy- 
brod it in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Bergleichs⸗ und gleich⸗ 
3 2. Prüfungstermin auf 


en A. Mai 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt Zimmer Nr. 3 anbe⸗ 
raumt. 


Wongrowitz, d. 24. April 1891. 
Hard 


6 
Gerichtsſchreiber 5537 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Beſchluß. 


Das Verfahren betreffend die 
wangsverſteigerung des Gott⸗ 
ieb Grieger hen Grundſtücks 
Zakrzewko Nr. 21 wird aufge⸗ 
oben. Die Termine am 9. Juni 
891 fallen fort. 

Bentſchen, den 28. April 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Provinzial⸗Blinden⸗An 
u Bromberg beabſichtigt in der 
tadt Poſen eine 
Verkaufsſtelle für ihre 
Bürſtenfabrikate 


zu errichten. 


Geeignete Geſchäfte, welche 
bereit Ad, beſagten Waarenver⸗ 
kauf 


Proviſion zu übernehmen, wollen 
re Meldungen baldigſt dem 
nterzeichneten übermitteln. 

Bromberg, den 29. April 1891. 

Der Inſpektor der Prov.⸗ 


Blinden⸗Anſtalt. 
Wittig. 
Sonnabend, den 2. Mai, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich in Wilda, 
vor dem Flereck'ſchen Lokale, 


15 zu vereinbarende 


anderweit gepfändete Möbel ze, 
zwangsweiſe verkaufen. 5595 
Schmidtke, 
Gerichtsvollzieher. 


nabend, den 2. Mai d. J., 
r 
Pfandkammer 55 

1 Standregulator 
zwangsweiſe 
verkaufen. 

dtke, Gerichtsvollz. 


ten. 
94 Offert. erbitte unter 217 an die 


für das Meiſtgebot 5 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Geſchäftsftand der Geſellſchaft ergiebt ſich aus dem nachſtehenden Auszug aus dem Rech⸗ 


nungsabſchluß für das Jahr 1890 


r nn Seen M. 
Prämien⸗Einnahme für 180 „ 
Zinſen⸗Einnahme für 180000 „ 


Beim uebeerege ee ee 
Uebertrag zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe 
einſchließlich des geſetzlichen Reſervefonds von M. 


77 


M. 


Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres 1890 
ofen, den 1. Mai 1891. 


Benno Bach, Bergſtraße 


9,000,000,— 
8,663,178,20 

684,346,80 
5,700,924,50 


5532 
4,900,000,— 
28,948,449,50 
5,503,490,064,— 


Nr. 6, 


Hauptagent der Geſellſchaft. 


4 Verkäufe  Verpachtungen 5 


Ein in einer der beſten 
Provinzialſtädte Poſens 
8 gelegenes flottes und be- 15 


deutendes 555 den 


9 
Kohlengeſch ft, 
welches noch einer großen 
weiteren Ausdehnung ent⸗ 
gegenſieht, (bedeutender 
Export nach Polen gegen 
Baarzahlung) iſt ſofort 
auf eine Reihe von 
Jahren mit Wohnung 
zu verpachten. Cente⸗ 
ſimalwage, die jährlich 
bis 200 Mark Extra⸗ 
Einnahme gewährt, auch 
vorhanden. Sehr lukra⸗ 
tives Geſchäft für einen 
tüchtigen intelligenten 
Mann. Zur Uebernahme 
5000 Mark erforderlich. 
Offerte an Sylvius Kloss 
in Oſtrowo (Poſen). 
ferner: 


Hausgrundſtücke Jasinski & Olyfiski, Posen, 
in beſter Gegend der Stadt Carl Grosse, Bromberg, 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ H. Hentschel, Schmiegel, 
werthen Ankaufe nach 7483 R. Krüger, Jersitz. 


Gerson Jarecki, bee lee, 


5 L. Perlitz, Pudewitz, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. E. Jaekel, Wollstein, 


Wegen Aufgabe der Schafzucht Otto Thomas, Neutomischel, 
kommen hier zum Verkauf: R. Tomaschewske, Inowraclaw, 


150 Mutlerichale, dee 
| 2jähr. Muttern, . Glowinski, Samter, 
70 Kühe. Muttern, 


W. Rosengarten, Schneidemühl. 
2 * F. Rhoder 
60 Hlähr. Sammel, e 
Schurgewicht 4 Pfd. Die Schafe 


Granitbruchbeſitzer, 

f . Striegau in Schleſien, 
find geſund und können jetzt in empfiehlt ſich zur a von 
der Wolle beſichtigt werden, Ab-| Granittrottoirplatten, Pflaſter⸗ 
nahme nach der Schur erfolgen. ſteinen, erfiteinen zu 


Virthſchaftsant Raake, Brückenbauten, Chauſſirungs⸗ 


material x. aus eigenen 
1 Kilom. von Station Bohrau, Brüchen bei Striegau. 
Kreis Oels. 


Lebende Gebirgsforelen 
E. 


empfiehlt 
Breslau, 
Telegr.⸗Adr. Lachsdorf, Breslau. 


2. Freitags, 


Es kommen zum Angebot: 


Bedarf aus allen Schutzbezirken. 


Fer durch einen Anstrich mit 


Carbolineum 


sicheren u. dauernden Schutz d. Holzes 
erzielen will, wähle nur die echte, 
seit 16 Jahren bewährteOriginalmarke 


Avenarius 


o. R.-Patent No. 4802. 
Prospekte durch die Fabrikniederlage 


F. G. Fraas Nachf., Posen, 


4765 


Ranf-« Tausch- Pacht. 


uhndori, 
Süterei-Badhaehud. 


Ein kautionsfähiger Käfer ſucht 
300 bis 600 Liter Milch täglich 
von 1 oder 2 Herrſchaften gleich 
oder ſpäter zu pach Gefl. 


Für Gartenbesitzer! 


Geſiebter und gewaſchener 


Exped. dieſer Zeitung. es 
15 20 . für Gärten iſt zu haben bei 

alb vern., ſehr gut erh., verk. 

Umſtändehalber für Mark 115 allo & Schoepe, 

Lanaguhle, R. Gaffke. 555 Gr. Gerberſtr. 38. 5584 


5557 


Bekanntmachung. 
In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im Monat 
Mai 1891 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
1. Donnerſtags, den 14. und 28. in Mur.-Goslin 
bei Herrn Siegert; 


und 29. in Rogasen bei 


Herrn Perdelwitz, 
und zwar am 14., 15. u. 29. von Vormittags 
10 Uhr und am 28. 


von Mittags 12 Uhr ab. 


Eichen⸗, Buchen⸗ und Kiefern⸗Nutzholz, ſowie Brennholz nach 
Eckſtelle, den 30. April 1891. 


3 Der Königliche Oberförſter. 


5 Mielhs-Gesuche. 5 


Gr. Gerberſtr. 36 ein Geſchäfts⸗ 
keller, neu renovirt, ſof. zu verm. 


he ehen. 


3 u. 4 Zim. z. Okt. zu verm. 
Näh. Ob.⸗Mühlenſtr. 20, II. Et. l. 


Sandſtr. 67 


ſind 2 an der Straße belegene 
vollſtändig eingezäunte große 
Lagerplätze zu perm. Näheres 
darüber Ober⸗Mühlenſtraße 19, 
parterre links. 5461 


Grünſtraße 6, Part. rechts, 55 


iſt zum 1. Mai ein freundliches 


möblirtes Zimmer 


zu vermiethen. Auf Wunſch mit 
eköſtigung. 


In Gneſen 


am Markt, in vorzüglichſter Lage 
iſt ein 

großer Laden 
mit angrenzender Wohnung ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


Manasse. 


Lindenſtr. 8 
iſt . 5 Zim⸗ 
mer, Küche, Speiſekammer vom 
Oktober zu verm. Beſichtigung 
11—1 Uhr. Näh. 1. Stock. 
Ein freundl., gut möbl. Zimmer 
2 Fenſt.) ſofort zu vermiethen. 
uf Wunſch auch Penſion. Halb⸗ 
dorfſtraße 23, III. Etage. 


5576 
Wohnung 


3 Zim. u. Zubehör per 1. Juni 


in Oberſtadt geſucht. Offerten 
sub H. 8. 26 Exped. d. Zeitung 
niederzulegen. 5589 


IZwei fein möblirte Zimmer 
ſofort zu verm. Wilhelmſtr. 20, 
im Vorderhauſe. f 
Ein freundl. möbl. Z. zu verm. 
Berlinerſtraße 4, III. 55 


Bäckerſtr. 5, part., ein möbl. 
Zimmer ſofort zu verm. 5593 
Ein gut möbl. Jfenſtr. Vorder⸗ 
zimmer ſofort zu verm. Markt 58, 
Tuchhandlung. 5535 

Berlinerſtr. 3, II. ſofort 2 fein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


Agenten u. Platzagenten 


gut empf. und leiſtungsfühig, ſucht 
ei hohem Verdienſte 5599 


Geyer & Klemt, 


Holzrouleaux⸗ u. Jalouſie⸗Fabrik, 
Neurode i. Schl. 


Vertreter für 
Zuckerrübenſamen 


für die Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
preußen und Weſtpreußen von 
einem der älteſten Quedlinburger 
Züchter bei hoher Proviſion 
peſucht. Zucker⸗Agenten bevor⸗ 
zugt. Gefl. Offerten unter P. C. 979 
an die Haasenstein & Vogler A.-G. 
Magdeburg erbeten. 0 

E. leiſtf. Bremer Gigf. ſ. tücht. 
Agenten. Off. C. ar Sol, tüc 4. 
„Zum Antritt p. 1. Juli wird 
ein mit der Hut⸗ und Schirm⸗ 
branche vertrauter, tüchtiger junger 
Mann für Lager u. Reiſe geſucht. 
Offerten mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit sub. A. B. 1891 


an Daube & Co. in Poſen. 5569 


Sattlergeſelle 


auf Koffer wird verlangt 
W. Paulmann, 
5563 Wilhelmsſtr. 23. 


Einen lüchtigen Verkäufer 


und eine tüchtige Verkäuferin, 

der poln. Sprache mächtig, ſuche 

für mein Geſchäft. 5583 
J. Rosskamm. 


I tüchtige Verkäuferin, 
(Polin) mit der Branche vertraut, 


findet v. gleich od. 1. Juni dauernde 
Stellung bei Wilh. Neulaender. 


Ein Lehrling 
von hier findet ſof. Stellung. 
91 Joachim Bendix. 
Ein Wirthſchaftsbeamter, 
der polniſchen Sprache mächtig 
und 6580 wird für ein Gut 
von ca. 350 Morgen mit Poſt⸗ 
. per 1. Juli er. geſucht. 
Meldungen Tepe 
und Angabe der Gehaltsanſprüche 
zu richten an die Beſitzerin 
N. Seidel in Benetia 
5598 bei Oſtrowo. 


Offene Stellen er ren 


ste 20,000 Stell 

Adr . n-Wellend 

N 

Ein routinirter, gut empfohlener 
kautionsfähiger 


Gutsverwalter 


gewünſcht. Meldungen mit ge⸗ 
nauen Angaben an die Exped. d. 
Poſ. Ztg. unter J. K. 9 einzu⸗ 
reichen. 


Stollen -Gesuche. | 


Ein junges Mädchen mit 
beiten Zeugniſſen, bisher nur in 


erſten Geſchäften thätig, ſucht 
—— 1., Juli Stellung als Ver⸗ 
äuferin in Stadt Poſen. Putz⸗ 


geſchäft bevorzugt. Gefl. Offert. 
mit Gehaltsangabe unter C. M. 


29124 poſtlagernd Obornik erbeten. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Hulle 


08tet bej allenPostämtet" 
für Monate 


67 Pf. 


Junger Kaufmann, 

25 Jahr alt, militärfrei, ſucht 
per bald oder 1. Juli cr. 
in einem größeren Geſchäft 
dauernde Stellung als Buch⸗ 
halter. Gefl. Offerten sub 
J. V. 260 Exp. d. Ztg. er⸗ 
beten. 4376 

Ein junger Mann Spezerſſt) 
evang., 19 Jahre alt, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per bald oder 
ſpäter dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten erb. u. 8. W. 25 
Exped. d. Ztg. 5544 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


treuer vie 
ſonen, die 
auch Jeder, der au at, H pfen, 
Berdanungsbeſchwerden, orrhoiden 
lic vielen a ——— 
lich vielen Tausenden zur Gesundheit 
u. Kratt.— Gegen Einſendung von 2 Mt. 
in Briefmarken zu beziehen von Dr. med. 
1. Ernst. Wien, Giselastrasse Nr, 11. 
Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


Gegen Hantnnreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 
samste Seife: 1208 
535 2 
Bergmann's Birkenbalfamfeife 
allein fabricirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf à Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
in Schwersenz bei Otto Kluge. 


Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
. u. 1 Mark 50 Pf. 1459 

Rothe Apotheke, Markt 37. 


Offerire 
Prima Stückkalk 35 Pf. Förder⸗ 
Fat 28 Pf., pro Ctr. 95S. und 
bitte um gefl. Aufträge 
Faul Schaefer, 

Beuthen Oberſchl. 


5586 


Specialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 

Prisma Drehbänke 


mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
dein, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 


bauer, fertigt die Eisen- 
iesserei und Werkzeug- 
chinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


1 
| 


